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Bezugs⸗Einladung! 


Der Vierteljahresſchluß fällt mit den Oſter⸗ 
feiertagen zuſammen; wir bitten daher unſere 
bis erigen, ſowie neu hinzutretende Bezieher, die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ für das nächſte 
Vierteljahr rechtzeitig vorher zu beſtellen, 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Die Hen! Ofdeutſche Zeitung“ mit 
dem täglichen Unterhaltungsblatt, ſowie der 
Illuſtrierten Sonntagsbeilage koſtet trotz der 
Erweiterung des Leſeſtoffes durch das tägliche 
Unterhaltungsblatt nach wie vor vierteljährlich nur: 


i Mk. 2.00 (ohne Botenlohn) durch die Poft 
N bezogen; 
Mk. 1.80 bei unſern Ausgabeſtellen; 
Mk. 2.25 durch unſere Boten frei ins Haus. 


Das tägliche Unterhaltungsblatt, 
das wir feit Februar d. Is. unſern Leſern bieten, 
hat durch ſeinen gediegenen, abwechſelungsreichen 
Inhalt bei allen unſern Leſern vollen Beifall ge⸗ 
funden. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
iſt die einzige Zeitung der Provinz, die 
ein tägliches Unterhaltungsblatt liefert. Die 
Illuſtriexte Sonntagsbeilage iſt die 
anerkannt bejte von allen in dieſem Genre 
gebotenen Blättern. 


A Die „Thorner Oftdeutfche Zeitung“ bringt 


8 kurz und überſichtlich alle wichtigen Ereigniſſe 
8 Ai nd je und be 
= telephonifche Nachrichtendienſt übermitteln die 
15 bemerkenswerteſten Tagesneuigkeiten, ſodaß der 


Leſer über alle Vorgänge ſtets ebenſo informiert 

iſt, wie durch die Berliner Zeitungen. Dem 

lokalen und provinziellen Teil wird 

ſelbſtverſtändlich ebenfalls die größte Auf⸗ 

merkſamkeit zugewendet, wie dies auch bei 

dem ſonſtigen Inhalt der Fall iſt. 
Probenummern auf Wunſch gratis. 
Es ladet zum Bezuge ergebenſt ein 


Der verlag der „Thorner Olldeutſchen Zeitung“. 


£uruszölle! 


Zu den wenigen guten Seiten des Zolltarifs 
gehört die Beſtimmung, daß die Er zeugniſſe 
der Gärtnerei zum teil zollfrei gelaſſen 
worden ſind. Aber gerade das regt die Freunde 
des „lückenloſen Zolltarifs“ natürlich aufs 
Aeußerſte auf. Der Bund der Landwirte hat 
alles gethan, um die Gärtner zu möglichſter 
Zollbegehrlichkeit aufzuſtacheln. Leider iſt ihm 
das auch vielfach gelungen. 

An ſich wird es niemand den Gärtnern 
verübeln, wenn fie ſich bei dem allgemeinen Boll- 
wettlauf beteiligen. Veiübeln müßte man es 
lediglich der Regierung und der Reichstagsmehrheit, 
wenn ſie zum Schaden des geſamten übrigen 
Voltes dieſen BZollforderungen nachgeben. Ber- 
übeln muß man es aber auch den Gärtnern, 
wenn ſie ihre Forderungen mit Behauptungen zu 
rechtfertigen ſuchen, die den Stempel der bewußten 
Unwahrheit an der Stirn tragen. ; 

Die „Deutsche Tagesztg.“ brachte vor einigen 
Tagen eine Zuſchrift aus rheiniſchen Gärtner⸗ 
kreiſen, die ſie zuſtimmend abdruckte. Darin hieß es: 

„Man wird auch nicht behaupten können, 
daß durch einen Zollſchutz für Gartenerzeug⸗ 
niſſe notwendige Lebensmittel des kleinen 
Mannes verteuert werden, weil du rchgäng ig 
nur die feineren ſogenannten 
Frühgemüſe, Zierpflanzen, Blumen und 
ſeineres Obſt betroffen werden 
follen, welche doch nur als Luxus⸗ 
artikel anzuſehen ſind. 

Das iſt wirklich eine Keckheit. Der Regierungs⸗ 
entwurf will allerdings friſche, unverpackte 
Aepfel und Bir nen zollfrei laffen, Kirſchen 
und Pflaumen nur mit 2 Mk. pro Doppel⸗ 
zentner verzellen. Aber die Agrarier und die 
Gärtner verlangen 8—12 Mk. Zoll für alle diefe 
Obſtſorten, vermutlich weil ſie jeden Menſchen, 
der außer trockenem Brot noch etwas anderes 


täglich Abends 
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Schriftleitung: Brüdenkrahe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 16-11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Sonnabend, den 22. März 1002. 


viertel jährlich 


einen Konſumenten von 
„Luxusartikel!“ halten! Der Regierungs- 
entwurf billigt friſchen Gemüſen 
durchweg Zollfreiheit zu. Die Agrarier 
aber wollen für Rotkohl, Weißkohl, 
Wirſingkohl, Knollenſellerie und Zwiebeln 2,50 
Mark Zoll für den Toppelzentner, für Speiſe⸗ 
bohnen, Erbſen, Salat u. ſ. w. in der Zeit vom 
1. Dezember bis 30. Juni 50 Mk., ſonſt 4 Mk. 
Und das nennt dann der brave Gärtner nach 
dem Herzen der „Deutſchen Tagesztg.“ Verzollung 
von Luxusartikeln! 


verzehrt, ſür 


und der Salat Luxusartikel! Wir glaubten 
bisher, die üblichen Ausdrücke der deutſchen 
Sprache einigermaßen zu verſtehen. Reumütig 
geſtehen wir unſeren Irrtum ein. Wir werden 
in Zukunft in jeder Arbeiterfrau, die einen Kohl⸗ 
kopf kauft, in jedem Vegetarier, der ſeinen Kopf⸗ 
ſalat mit Behagen verzehrt, in jedem Oſtpreußen 
der für „Spack und Arbſen“ ſchwärmt, einen 
Epikuceer erblicken, dem die Verteuerung durch 
den Zoll durchaus zu gönnen iſt. Ja, ja! Die 
Bohnen find der Schlemmer Speiſe! 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung, 20. März 1902. 


Am Miniſtertiſch: v. Thielen, Frhr. v. Rheinbaben⸗ 
Das Haus fegt die Weiterberatung der Sekundärr 


rn fort. Es innen t fiebenftändigr | 0 “Sit F 
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eintraten. 5 0 i 

Abg. Brütt (freikonſ.) meint, der Staat jolle da- 
bei den Kreijen nicht zu große Laſten auferlegen, vor 
allem nicht die private Bauthätigkeit erſchweren. 

Abg. v. Kardorff, (freikonſ.), unterſtützt von einer 
Reihe anderer Abgeordneten, tritt für eine direkte Ver⸗ 
bindung Breslau — Warſchau ein, meint aber, es ſolle im 
Intereſſe Breslaus, da eine direkte Verbindung mit 
Warſchau zur Zeit ausſichtslos ſei, die Anſchlußlinie 
Oels — Oſtrowo nach Kaliſch gebaut werden. 

Abg. v. Savigny (Ztr.) wünſcht den Bau von 
Parallelſtrecken zur Entlaſtung der Strecke Paderborn⸗ 
Altenbeken. 

Miniſter v. Thielen hält dieſe Linie nicht für 
überlaſtet. i 

Abg. Kittler:Thorn (fri. Bp.) : Meine Herren! Die große 
Anzahl von Rednern mit Spezialwünſchen — es haben ſich 
etwa 75 Redner gemeldet, von denen doch ſicher jeder 
mindeſtens zwei Bahnen wünſcht, und von den über 
zwanzig Rednern, die ſich zur allgemeinen Beſprechung 
meldeten, hielten mindeſtens zwanzig jeder eine 
ganze Anzahl von Bahnen in ſeinem Kreiſe für nötig 
— kann als Beweis gelten daß im Lande der 
Wunſch vorhanden iſt, das Eiſenbahnnetz ſchneller zu ent⸗ 
wickeln, als das in den letzten Jahren geſchehen iſt. Ich 
erkenne dankbar an, daß in der Eiſenbahnvorlage, über 
die wir jetzt beraten, meine Heimatprovinz Weſtpreußen 
mit zwei Bahnlinien, Morroſchin⸗Mewe und Czersk-Las⸗ 
kowitz, bedacht worden iſt. Aber wie viel Wünſche, und 
ich darf wohl ſagen, berechtigte Wünſche, ſind un⸗ 
berückſichligt geblieben und harren der Erfüllung ?! Bei 
meinen Wünſchen werde ich mich auf meine engſte Heimat 
beſchränken und erbitte das Wohlwollen des Herren 
Miniſters für zwei kleine Linien, und zwar für Thorn⸗ 
Unislaw und Culm⸗Miſſchke durch die 
Culmer Niederung. Die Bahn Thorn⸗Unis⸗ 
la w würde eine äußerſt fruchtbare Gegend mit hoher 
landwirtſchaftlicher Kultur durchſchneiden und das Culmer 
Land weiter aufſchließen, durch dieſe Linie werden die 
beiden Weichſelſtädte Thorn und Culm auf 
kürzeſtem Wege verbunden, und wenn der Herr 
Miniſter auch heute darauf hingewieſen hat, daß ſtrate⸗ 
giſche Gründe hier keine Wirkung ausüben würden, jo 
möchte ich als Bewohner einer Feſtungsſtadt doch an⸗ 
führen, daß dieje Bahn für die Landes verteidigung in 
der That von hohem Wert ift, weil fie eine 
zweite und kürzere Verbindung der beiden großen 
Weichſelbrücken bei Thorn und Fordon herſtellt. Die 
Bahn wird einen ganz bedeutenden Lok alver⸗ 
kehr haben und ſich gut verzinſen. Daß dieſe 
Bahn gebaut werden muß, davon wird die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſich bei genauer Prüfung bei nur 
einigem Wohlwollen ſelbſt überzeugen müſſen, 
und ich hoffe, daß dieſe Bahn ſchon in die 
nächſten Eiſenbahnvorlage aufgenommen werden wird. 
Die andere Strecke, für die ich das Wohlwollen des 
Herrn Miniſters erbitte, die Bahn von Culm nach 
Mif Hre durch die Culmer Niederung, wird 
ſich vielleicht etwas weniger gut verzinſen, aber ſie hilft 
einer Gegend, vor deren Bewohnern man den Hut ab⸗ 
nehmen muß. Meine Herren, ich bin nicht etwa befangen, 
es find nicht meine volitiſchen Freunde, und ich glaube 
nicht, daß mein Freund Dommes und ich aus dieſem 
Bezirk auch nur eine Stimme bekommen haben — aber 
ich habe vor ihnen Reſpekt bekommen, als ich geſehen 
habe, mit welcher Thatkraft und Zähigkeit 
hier der deutſche Bauer ſeit Jahrhunderten den 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Seſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden, 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. | 
Geöffnet ron Morgens 5 Nýr bis Abends 8 uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ne. 46. 


Die Zwiebel und der 
Kohl, die Bohnen und die Erbſen, der Sellerie 


die 6 


8—10 m Höhe find 
Hochwaſſer abzuhalten, 
über zweihundert 


aufgeführt 
und ein 

Pferde- 
in den letzten Jahren gebaut worden, 
um das Waſſer, das von der Höhe kommt — wobei 
ſogar ein ſehr waſſereicher Bach i — und das bei Hoch⸗ 


Dämme von 
worden, um das 
großes Schöpfwerk mit 
ſtärken iſt 


waſſer der Weichſel nicht abfließen kann, ſondern die 
Niederung überflutet, fortzuſchaffen. Es iſt natürlich, 
daß die untere Niederung der Ueberflutung mehr ausgeſeßt 
war, als die obere, und doch iſt es ihrem Deichhaupt⸗ 
mann, dem Hofbeſitzer Lippke, der die Petition wegen 
dieſer Bahn zuerſt unterſchrieben hat, gelungen, alle Be⸗ 
figer unter einen Hut zu bringen, um das große Werk 
auf gemeinſame Koſten zu errichten und zu unterhalten. 
Die Grundſtücke, die bisher faſt alljährlich unter Waſſer 
geſetzt wurden, da die Weichſel einmal im Frühjahr und 
einmal zu Johanni Hochwaſſer hat, und auf denen die 
Ernte oft vernichtet wurde, werden nun einen ge- 
ſicherten guten Ertrag geben, da der Boden 
ſehr fruchtbar iſt. Um nun eine beſſere Verwertung 
ihrer Produkte zu erreichen und das, was ſie gebrauchen, 
auf billigem Wege heranſchaffen zu können, brauchen ſie 
eine Eiſenbahn. Die Laſten, die ſie auf ſich genommen 
haben, um die Dämme und das Schöpfwerk zu unter- 
halten, ſind wohl höher als ſie der Grundbeſitz irgendwo 
zu tragen hat, und deshalb bitte ich den Herrn Miniſter 
und bitte um die Unterftügung des hohen Hauſes, daß 
dieſe Bahn gebaut und den Bewohnern der Niederung 
es dadurch erleichtert wird, die ſchweren Laſten tragen 
zu können. 

Im Laufe der weiteren Debatte wurden von den 
einzelnen Abgeordneten in der Hauptſache Wünſche ihrer 
Wahlkreiſe vorgebracht, welche nicht von allgemeinem 
Intereſſe ſind. 

Gegen 6 Uhr vertagte das Haus die Weiterberatung 
auf morgen vormittag 11 Uhr. 


Herrenhaus. 
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Bergwerksvorlage in der vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Faſſung einſtimmig angenommen mit einer 
Reſolution, in welcher die Erwartung ausgeſprochen wird, 
daß bei der Einrichtung des neuen Bergbaubetriebes im 
Sinne der Arbeiterwohlfahrt die notwendigen Staats⸗ 
mittel verwendet und daß für die Belegſchaft beider chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen die nötigen kirchlichen Einrichtungen 
getroffen werden. 

Der Antrag des Grafen Mirbach auf Herab- 
ſetzung des Fideikommißſtempels wurde angenommen, 
nachdem Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben und 
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erklärt hatten, 
ſie hielten eine beſondere Regelung der Stempelfrage für 
unthunlich. Dieſelbe werde erfolgen im organiſchen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Reform der Fideilommiß - Gejep- 
gebung. Eine entſprechende Vorlage werde dem Land⸗ 
tage wahrſcheinlich erſt in der Seſſion von 1903 zugehen. 

Nächſte Sitzung Freitag: Provinzial⸗Dotationsgeſetz. 


Dentſches Bid. 


Der Kaiſer in Kiel. An der geſtrigen 
Mittagstafel bei dem Kaiſer an Bord des 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelms II.“ nahmen 
Prinz Heinrich, der Kriegsminiſter von 
Goßler und der Chef des Miliärkabinetts Graf von 
Hülſen⸗Haeſeler teil. Geſtern nachmittag ſtattete 
der Kaiſer dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich einen Beſuch im Schloſſe ab. Die 
Abendtafel fand wieder an Bord ſtatt. 

Ein Telegramm des Kaiſers. Auf 
ein vom Magiſtrat in Lingen anläßlich des 
200. Jahrestages der Vereinigung 
Lingens mit Preußen an den Kaiſer ge⸗ 
ſandtes Huldigungstelegramm ging von demſelben 
ſolgende telegraphiſche Antwort ein: Holtenau, 19. 
März. Magiſtrat Lingen. Dem Magiſtrat danke Ich 
von Herzen für die Mir ausgeſprochenen treuen 
Geſinnungen der Bürgerſchaft, die in einer beinahe 
zweihundertjährigen Vereinigung mit dem König⸗ 
reich Preußen ſowohl in den ſchweren Zeiten wie 
in den Tagen blendenden Ruhmes mit Volk und 
Heer in patriotiſcher Geſinnung Mir und Meinem 
Haufe die Treue bewahrt hat. Möge das Blühen 
und Gedeihen der Stadt und ihrer Bürgerſchaft 
in der Vereinigung mit unſerem deutſchen Vater⸗ 
lande für alle Zukunft ein glückliches und ge- 
ſegnetes ſein. 

Der Kronprinz traf geſtern mit dem Groß⸗ 
berzog von Sachſen 3 Uhr 27Min. nachmittags von 
Eiſenach in Weimar ein. Die beiden hohen 
Herren begaben ſich durch die prächtig geſchmückien 
Straßen, von dem zahlreichen Publikum lebhaft 
begrüßt, nach dem Goethehaus. Geſtern abend 
6½ Uhr fand im Reſidenzſchloß Galatafel 
und nach derſelben im Hoftheater Galavor⸗ 


Kampf mit der Weichſel führt. Gewaltigelſtellung ſtatt. 


Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., 
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Ernennung. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Miniſterialdirektors 
Dr. Kuegler zum Präſidenten des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts. 

Eine Yacht „Alice Rooſevelt“. Der 
Kaiſer hat ſeinem Dank an die Tochter des 
amerikaniſchen Präſidenten, die Taufpatin feiner 
neuen Yacht. „Meteor“, dadurch beſonderen Aug- 
druck gegeben, daß er, wie das „Berl. Tageb!.“ 
aus Wilhelmshaven meldet, der Stations J icht 
d 2 den Namen „Alice Rooſevelt“ verlieh. 

Die ſtudentiſchen „Räuber“ ⸗Auf⸗ 
führungen. Wie aus Leipzig gemeldet wird, 
ſind die Pariſer Vorſtellungen der „Räuber“ 
bis nach den franzöſiſchen Wahlen 
verſchoben worden. Die Gaſtſpiele in den 
deutſchen Städten ſollen im April ausgeführt 
werden. 

„Ueberagrarier“ iſt ein hübſcher Titel, 
den die „Nationallib. Korr.“ den Agrariern ver⸗ 
leiht, die auf dem ſogenannten Kompromißautrag 
beharren, im Gegenſatz zu den einſachen Agrariern 
der nationalliberalen Partei. 


einen 
bei⸗ 


konnte man dem 
„ſtaatserhaltenden aber fonft parteiloſen“ Boll- 
kandidaten Bellerode nicht auf den Weg geben. 

Reichstagserſatzwahl Breslau⸗ 
Weſt. Nach vorläufiger Feſtſtellung betrug die 
Zahl der abgegebenen giltigen Stimmen 25 890. 
Hiervon erhielten Bernſtein (Soz) 14 692, 
Rechtsanwalt Heilberg (freil. Volkspartei) 
6408, Bellerode (konſervativ⸗klerikaler 
Kompromißkandidat) 4426, v. Moſch (Antiſemit) 
322 Stimmen. 


Zur Kunftrede des Naiſers. 


Zur Kunſtrede des Kaiſers gegen die moderne 
Kunſt und für die Renaiſſauce und Antike be- 
richtet die „Germania“: 

Die in Monte Caſſino beſchäftigten Beuroner 
Künſtler haben anläßlich der bekannten „Kunſt⸗ 
rede“ des Kaiſers auf dem Feſteſſen zu Ehren 
der Bildhauer der Siegesallee an den 
Kaiſer eine Adreſſe geſandt, in der es heißt: 

Kaiſerliche Majeſtät! 

Es iſt ein Schauſpiel für Engel 
und alle guten Menſchen, wenn vom erhabenen 
Thron derjenigen, die Gott zu Hütern der 
Völker beruſen hat, der „ewigen Wahrheit“ 
Zeugnis gegeben und ſo der heiligſte Wille 
und Name Gottes in unendlich wuchtige rer 
Weiſe verherrlicht wird, als wenn dasſelbe 
vom kleinen Erdenmann geſchiel 
So Worte, die Euere erhabene 


ſind die 


laiſerliche Majeſtät über das Weſen der 
Kunſt, über die Heiligkeit ihrer Formprinzipien, 
die Pflege der Ideale geſprochen — Zeugnis 
ablegend für deren erhabene Miſſion für das 
Wohl der Völker auf Erden — bis auf den 
Berg St. Benidikts, nach Monte Caſſino, ge⸗ 
drungen. Deutſche Künſtler dort, berufen das 
Grab des hl. Patriarchen aufs neue mit 
Moſaik⸗Malerei, mit Relief in Stein und Erz, mit 
Getäfel von Granit und Porphyr zu ſchmücken, 
wurden durch dieſelben aufs tiefſte bewegt und ge⸗ 
hoben. In der Freude des Herzens aufſchauend zu 
Eurer kaiſerlichen Majeſtät möchten dieſelben, 
wenn es gnädigſt geſtattet iſt, ihren tief⸗ 
gefühlteſten Dank ausſprechen für dieſes klare, 
kraft⸗ und lichtvolle Wort im Intereſſe der 
idealen Kunſt, das — wenn beherzigt, geehrt 
und befolgt — ein wahrer Segen und ein 
Mittel zur Erhebung der Nation ſein wird, 
auch ihr ewiges Ziel beſſer zu erkennen 
und leichter zu erreichen. Es wird ſich ſo 
bewahrheiten, daß der Adel der Kunſt der 
Höhenmeſſer für die geiſtige und ſittliche Höhe 
des Volkes ſei. Denn herzgewinnend und 
lieblich ſind die Wirkungen der Kunſt, wenn 
ſie getragen ſind vom Geſetz und Ordnung, 
von Wahrheit und Ebenmaß, auf welch ſichere 
Spur uns fon der Bau des Menſchen, 
„die Norm“, hinführt. Gott erhalte, ſegne be⸗ 
ſchütze und erfreue allezeit Eure kaiſerliche 
Majeſtät! Im Namen der ſechs deutſchen 
Künſtler von Beuron auf Monte Caſſino der 
Senior P. Deſiderius Lenz O. S. B. 

Der Kaiſer war, wie die „Germ.“ weiter 
mitteilt, hocherfreut über dieſe herzliche Kund⸗ 
gebung und beauftragte den Botſchafter, General 
der Kavallerie Grafen v. Wedel, den Pater 
Deſiderius davon in Kenntnis zu ſetzen. Graf 
Wedel ſchrieb: 

Hochwürdiger Herr Pater! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben mit lebhafter Befriedigung 
von Eurer Hochwürden Schreiben und der darin 
enthaltenen patriotiſchen Kundgebung der 
deutſchen Künſtler auf Monte Caſſino Kenntnis 
zu nehmen und mich zu beauftragen geruht, 
Ihnen Allerhöchſt ſeinen Dank auszuſprechen. 
Indem es mir zur beſonderen Freude gereicht, 
dieſem Allerhöchſten Befehle nachkommen zu 
können, darf ich Sie bitten, auch Ihren 5 
Genoſſen, die zur Zeit mit Ihnen durch Aus⸗ 
ſchmückung der berühmien alten Benediktiner⸗ 
ehtei der deutſchen Kunſt in Italien ein 
Denkmal zu ſetzen im Begriff ſind, den kaiſer⸗ 
lichen Dank übermitteln zu wollen. 

N ne ee 0 wi an 

Eigentümlich berührt in dem Schreiben der 

e be Bin auf den Bau des 

Menſchen, der als „die Norm“ der ſicherſte 
Führer zu den Höhen der Kunſt, Sittlichkeit und 
Religion ſein ſoll. Das ſtimmt ſchon. Aber 
die katholiſchen Herren auf Monte Caſſino haben 
vergeſſen, daß gerade der Menſchenleib, die 
„Norm“, der Gegenſtand der heftigſten Be⸗ 
fehdung durch die ultramontanen 
Fanatiker der lex Heinze geweſen iſt. 
Gerade durch die „Norm“, den Menſchenleib 
das Herrlichſte, was nach Auffaſſung der Caſſino⸗ 
Adreſſen⸗Verfaſſer Gott geſchaffen hat, ſoll fih 
der „Normalmenſch“ des Zentrums in 
ſeinem Sittlichkeits⸗ und Schamgefühl verletzt 
fühlen, wenn die Geſtalt des Menſchen ſo vor⸗ 
geführt wird, wie ſie aus der Hand des Schöpfers 
hervorgegengen iſt. Wer hat nun mit ſeinen 
Kunſt⸗ und Stttlichkeitsidealen Recht: das 
Zentrum mit ſeinem „Normalmenſchen“, der 
ſchamvoll vor dem nackten Menſchen in der 
Kunſt zurückbebt, oder die ſechs katholiſchen 
Künſtler, die die Geſtalt des Menſchen für das 
edelſte und höchſte Objekt der darſtellenden 
Kunſt halten? 


Ausland. 


Rußland. 

Bur ruſſiſchen Spionage ⸗ Affäre 
berichtet das „Berl. Tagebl.“, in Petersburg 
werde ein Wort des Zaren kolportiert, das 
deſſen aufgeregte Stimmung ausreichend 
charakteriſiert. Als ihm General Herſchelmann, 
der Chef des Großen Generalſtabes in Peters⸗ 
burg, dieſer Tage in einer Angelegenheit referierte, 
ſagte ihm der Monarch: „Was nützen mir Deine 
ſchönſten Pläne, wenn ſie Deine Leute ſchon jetzt 
dem Auslande verraten?“ 

Infolge der neuerlichen 
Studentenunruhen in Rußland iſt 
angeordnet worden, daß das Polytechnikum 
in Kiew, welches ſeit dem 4. Februar d. J. 
geſchloſſen iſt, bis zum Schluß des laufenden 
Lehrjahres geſchloſſen bleibt. 

Zwiſchen Studenten und Polizei 
kam es am vorigen Sonntag, wie wir ſchon be- 
richtet haben, in Petersburg zu blutigen 8u- 
ſammenſtößen. Die Polizei hatte „blank 
gezogen“ und rückſichtslos hieben die Poliziſten 
mit Säbeln in die Menge hinein. Einem 
Studenten wurde die linke Backe total 
heruntergehauen, einem anderen ein Teil 
der Kopfhaut, wieder andere trugen ſtarke 
Verletzungen an den Ohren davon, da⸗ 
runter auch eine Dame. Unter den Verwundeten 
befinden ſich auch viele ganz unbeteiligte Perſonen, 


kriſis ausgebrochen. 


Reſpektierung dieſer 
eine Garantie iſt für ihre ſpeziellen In⸗ 


oſtaſiatiſche 
Regierung, die dieſem Dokument vorausgeſchickt 
wird, heißt es unter anderem über den engliſch⸗ 
japaniſchen Vertrag: 


wie Koreas feſt. 


die in das Gedränge geraten waren und nicht Frankreich keine Urſache hatte, ſich vom engliſch⸗ 


mehr herauskonnten. 
die bereits im hilfloſem Zuſtande auf dem 
Pflaſter lagen, wurden von Dworniks 
(Hausknechten) noch tüchtig bearbeitet, 
bis ſiedas Bewußtſein verloren. 
Schließlich gelang es der Polizei, die Ruhe 
wieder herzustellen. Die Hauptbeteiligten wurden 
verhaftet. Unter den Schwerverwundeten befinden 
ſich auch ein Bezirks⸗ und ein Revierauſſeher. 
Die ganze Szene hinterließ bei den Zuſchauern 


einen furchtbaren Eindruck. Ueber 200 
Studenten 
Petersburg 

wurde von den Vorfällen ſofort Bericht erſtattet. 


wurden durch Etappe 
ausgewieſen. Dem 


aus 
Zaren 


Serbien. 
In Serbien iſt plötzlich eine Miniſter⸗ 
Das Kabinett hat ſeine 
Entlaſſung gegeben, nachdem ſich am Mittwoch 


die Mehrheit der Skupſchtina gegen den Juſtiz⸗ 


miniſter Stamenkowitſch erklärt hat. 


Frankreich und Rußland. 


Der englich⸗japaniſche Zweibund 
in Oſtaſien hat dem franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Zweibund Anlaß gegeben, mit einer gemein- 
ſamen Aktion öffentlich hervorzutreten. 

Die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs 
und Rußlands haben nach der „Agence 
Havas“ am Mittwoch den Miniſtern der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Mächte, welche 
das Protokoll von Peking am 7. Sept. 
1901 unterzeichnet haben, folgende Erklärung 
mitgeteilt: 

Die verbündeten 
Frankreich und Rußland, denen der 
engliſch⸗japaniſche Vertrag vom 30. Januar 
1902 mitgeteilt worden iſt, — ein Vertrag, der 
abgeſchloſſen wurde, um den status quo und 
den allgemeinen Frieden im äußerſten 
Orient zu ſichern und die Unabhängigkeit 
Chinas und Koreas, die für den Handel und die 
Induſtrie aller Nationen offen bleiben ſollen, auf⸗ 
recht zu erhalten — waren völlig befriedigt, 
in dieſem Vertrage die weſentlichen Grund⸗ 
ſätze vorzufinden, die ſie ſelbſt zu wieder⸗ 
holten Malen erklärt haben aufzuſtellen und 
welche die Grundlage ihrer Politik bleiben. 
Die beiden Regierungen find der Anſicht, daß die 
Grundſätze zugleich 


Regierungen von 


tereſſen im äußerſten Orient. Gleichwohl ge⸗ 


zwungen, auch ihrerſeits den Fall ins Auge zu 
faſſen, wo eine aggreſſive Aktion dritter 
Mächte oder neue Wirren in China, welche 
die Integrität und die freie Entwicklung dieſer 
Macht in Frage ſtellen, zu einer Drohung 
für ihre Intereſſen werden könnten, behalten ſich 
die beiden verbündeten Regierungen vor, 
eventuell auf Mittel bedacht zu ſein, um ſich 
einen Schutz zu ſichern. 


Der amtliche Petersburger „Regierungsbote“ 


und das halbamtliche „Journal de St. Peters⸗ 
burg“ veröffentlichen den Wortlaut der ruſſiſch⸗ 


franzöſiſchen Erklärung vom 19. März über die 
Frage. In der Mitteilung der 


Die kaiſerliche Regierung hat den Abſchluß 


beſagten Abkommens mit größter Ruhe 


begrüßt. Die Grundſätze, die die ruſſiſche 


Politik ſeit Beginn der Unruhen in China leiten, 
ſind und bleiben unveränderlich, 


Rußland 
hält an der Unabhängigkeit und Integrität Chinas, 
des befreundeten und benachbarten Landes, ebenſo 
Rußland wünſcht die Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo und allgemeine Be⸗ 
ruhigung im äußerſten Oſten. Durch den Bau 
des großen Schienen weges durch Sibirien 
mit der Abzweigung durch die Mandſchurei nach 
einem ſtets eisfreien Hafen begünſtigt Rußland 
die Ausdehnung des Handels und der 
Induſtrie der ganzen Welt in dieſen 
Gegenden. Würde es in ſeinem Intereſſe liegen, 
hierin jetzt Schwierigkeiten zu bereiten? Die von 
England und Japan bekundete Abſicht, zur Er- 
reichung derſelben von der ruſſiſchen Regierung 
unwandelbar verfolgten Ziele mitzuwirken, kann 
nur den Sympathien Rußlands be⸗ 
gegnen trotz der Auslaſſungen gewiſſer politiſcher 
Kreiſe und verſchiedener Organe der auswärtigen 
Preſſe, welche ſich bemüht haben, die unveränder⸗ 
liche Haltung der kaiſerlichen Regierung in Bezug 
auf den diplomatiſchen Akt, welcher in den 
Augen der ruſſiſchen Regierung die allgemeine 
Lage am politiſchen Horizont in nichts ändert, 
unter einem ganz anderen Geſichts punkt 
darzuſtellen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Die Be⸗ 
deutung der Note liegt im 2. Abſatze. Trotz ſeiner 
gewollt unbeſtimmten Faſſung ſtellt er mit ge⸗ 
nügender Klarheit die Thatſache feſt, daß das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis, das 
zwar immer ein allgemeines war, jedoch ſtill⸗ 
ſchweigend bloß auf enropäifche Möglichkeiten bes 
zogen wurde, infolge des engliſch⸗japaniſchen 


Abkommens eine Erweiterung und 
förmliche Ausdehnung auf oſt⸗ 
aſiatiſche Angelegenheiten erfahren 


hat. Dieſe Erweiterung des Bündniſſes kann 
nur von Rußland angeregt worden ſein, da 


Einige Studenten, 


japaniſchen Bündniſſe bedroht zu ſehen. 
bleibt jetzt zu erfahren, was Rußland Frankreich 
für das neue Entgegenkommen geboten haben mag. 
Rußlands Verhalten in der 
Mandſchurei wird den Prüfſtein bilden 
für die Aufrichtigkeit ſeines Strebens, den 
status quo in China aufrechtzuerhalten. Wie 
der „Times“ aus Peking telegraphiert wird, 
dauern die Verhandlungen wegen Räumung 
der Mandſchurei fort. Verſchiedene An⸗ 
zeichen ſprächen für eine Löſung dieſer 
Schwierigkeit in nicht ſerner Zeit. 


der Krieg in Südafrika. 


Ein neuer Sieg der Buren! 

Nach einer zuverläſſigen Privatnachricht iſt 
beim Kriegsamt in London ein Telegramm über 
einen Sieg Louis Bothas eingetroffen, das 
aber jetzt vom Kriegsamt noch geheim gehalten 
wird. Nach dem Telegramm hat am 16. d. Mts. 
zwiſchen Louis Botha und den engliſchen 
Truppen eine 12ſtündige Schlacht zwiſchen 
Paulvietersdorp und Dombeberg ſtatt⸗ 
gefunden, bei welcher die Engländer große 
Verluſte erlitten haben. Sie verloren über 
300 Mann an Toten und Ber- 
wundeten, 2 Geſchütze, mehrere Muni⸗ 
tiond-Wagen und 80 Pferde. Die 
Buren hatten nur geringe Verluſte. 

Am Mittwoch wurden in London 1100 
Offiziereund Mannſchaften nach Süd⸗ 
afrika eingeſchifft. 

Der „Matin“ veröffentlicht ein Interview, 
welches einer ſeiner Mitarbeiter in Utrecht mit 
dem Präſidenten Krüger hatte. Krüger 
erklärte, daß ſeine Anſichten und Hoffnungen ſich 
nicht geändert hätten. Der endgiltige Sieg 
gehöre den Buren. Von einem Frieden 
ohne Unabhängigkeit will Krüger 
nichts wiſſen. „Wir ſind“, ſo ſagt Krüger, 
„nicht im geringſten entmutigt. Die Geſchichte 
dieſes Krieges iſt immer nur ein Komplott gegen 
unſere Freiheit geweſen. Ein ehrbarer Friede iſt 
noch möglich, nämlich an dem Tage, an welchem 
ſich die Augen der Regierung und des engliſchen 
Volkes öffnen. Der Krieg dauert noch fort, dank 
der Gehäſſigkeit unſeres Gegners.“ 


Proninzielles. 
Schwetz, 20. März. Mit dem Nahen des 
Frühjahrs rüſten ſich die ſogenannten Sachſen⸗ 
gänger zum Abzuge. Schon in dieſer, wie 
auch in vergangener Woche, ſind ganze Scharen 
von jugendlichen Arbeitern, Burſchen und 


Mädchen aus dem BR namentlich aus den 
ieſes Jahr iſt vorzugs⸗ 


Walddörſern, abgereiſt. 
weiſe Mecklenburg das Ziel dieſer Wandervögel. 
Auffallend iſt es, daß ſelbſt Söhne und Töchter 
kleiner Beſitzer an dieſen Saiſonarbeiten Geſchmack 
gefunden haben und ſich daran beteiligen. 
Marienburg, 20. März. Zum Conrads⸗ 
walder Mord erfährt die „Nog. Ztg.“, daß 
der zuletzt verhaftete Johann Kaminsky der 
Thäterſchaft überführt fein fol, da der ebenfalls 
in Haft genommene Knecht des Pfarrhufenpächters 
Michael Kaminsky aus Conradswulde, Wichowsky, 
ein Geſtändnis abgelegt und den Johann 
Kaminsky als den Thäter bezeichnet haben fol. 
Wir geben dieſe Nachricht unter Vorbehalt wieder. 
— Geſtern vormittag befand ſich der Wirtſchafter 
Juä, bedienſtet bei Herrn Uphagen in Liebenthal, 
auf dem Bodenraum der Scheune. Bei dem 
Heruntergehen fiel er durch ein Loch des 
Fußbodens bis in den unteren Raum der Scheune 
und zog ſich ſchwere Verletzungen zu. 
Dirſchau, 20. März. Der Gründungs⸗ 
verſuch einer neuen Brauerei hierſelbſt, 
welchen Herr Schwarz aus Danzig in einer 
geſtrigen Verſammlung unternommen hatte, verlief 
zunächſt im Sande, da nicht einmal ein Komitee 
für die weiteren vorbereitenden Schritte aus der 
Mitte der Verſammlung zuſammenzubringen war. 
Das „dringende Bedürfnis“ einer folen Nen- 
gründung wurde hier eben nicht ſofort begriffen. 
Elbing, 20. März. Die Firma Schich au 
beſchäftigt in ihren Werken in Elbing, Danzig 
und Pillau etwa 6000 Arbeiter; aus der 
Maſchinenfabrik ſind ſeit ihrem Beſtehen im 
ganzen über 2000 Dampfmaſchinen verſchiedenſter 
Art leinſchl. Schiffsmaſchinen) von zuſammen mehr 
als 1300 000 Pferdekräften herporgegangen. 
Elbing, 20. März. Nationalliberale 
Wählerverſammlungen werden künftigen 
Sonntag in Elbing und Marienwerder abgehalten 
werden. Der Generalſekretär der nationalliberalen 
Partei, Herr Patzig⸗Berlin, wird in Behinderung 
des nationalliberalen Kandidaten Herrn Juſtizrat 
Wagner den Standpunkt des nationalliberalen 
Kandidaten zu den ſchwebenden Tagesfragen 
einwickeln. — Die Firma Leiſtikow (Schwarze 
Adler-Apotheke) ift in Konkurs geraten. Der 
Vermögensverfall ſcheint hier auf den viel zu 
teuren Ankaufspreis der Apotheke zurückzuführen 
zu ſein, der denn auch einen Rechtsſtreit mit dem 
Vorbeſitzer Pohl erzeugte. Pohl ſollte den Kauf⸗ 
preis um 40 000 Mk. zu hoch bemeſſen haben. 
Die finanziellen Verlegenheiten waren der Tod 
des Herrn Leiſtikow, der am 27. November 1897 
aus dem Leben ſchied. 


r 


Danzig, 20. März. Der Stationsgehilfe 


Es Opalka, welcher bei dem Eiſenbahnun⸗ 


fall ſchwer verletzt wurde, ift ge ſtorben. — 
Die den Schmidtſchen Erben gehörige 
Chokoladenfabrik iſt an den Herrn Eugen 
Schmidt, Inhaber der Firma E. G. Schmidt, für 
145 000 Mk. verkauft worden. 

Endtkuhnen, 20. März. Der Verkehr auf 
dem hieſigen Poſtamt hat ſich jo gehoben, 
daß am 1. April ein Poſtkaſſierer (als Vertreter 
des Poft- Direktors) hierher kommt, und zwar 
der Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗ Sekretär Libbert aus 
Hambura. 

Königsberg, 20. März. Für die Maſt⸗ 
vieh⸗Ausſtel lung, welche der Oſtpr. land⸗ 
wirtſchaftliche Zentralverein und der Zentrale 
verein für Littauen und Maſuren hier veran⸗ 
ſtalten, hat der Landwirtſchaftsminiſter je ein 
bronzenes und ein eiſernes Medaillon als Ehren⸗ 
preiſe für hervorragend züchteriſche Leiſtungen be⸗ 
willigt. Der Magiſtrat unſerer Stadt hat für 
Prämien 600 Mark bewilligt. — Am 17, 18. 
und 19. d. Mts. fand unter dem Vorſitze des 
Herrn Provinzial⸗Schulrats Geheimen Regie⸗ 
rungsrats Bode die diesjährige Turnlehrer⸗ 
prüfung ſtatt. Es unterzogen ſich derſelben 
die Herren Budzinski, Oberlehrer Jancke, Kandidat 
Krueger, Stud. Junga, Stud. Reuter, die Lehrer 
Kretſchmann, Schneider, Tromnau und Miſſun. 
— Die vom 29. März bis 5. April im Königs⸗ 
berger Tiergarten ſtattfindende Katzenaus⸗ 
ſtellung wird ſich einer regen Beteiligung zu 
erfreuen haben. 

Inowrazlaw, 20. März. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Dienstag wurde 
der Waſſerwerksetat mit 51 200 Mk. genehmigt. 
Da das alte Waſſerwerk beſonders im Sommer 
unzureichend iſt, wurden für Landerwerb und 
Bohrverſuche zur Erbauung eines neuen | 
Waſſerwerks 40000 Mk. bewilligt. 

Bromberg, 20. März. Als erſter | 
Weichſelfrachtdampfer ift Mittwoch 
früh der Dampfer „Bromberg“, der Bromberger 
Dampſſchiffgeſellſchaft gehörig, von Danzig 
kommend, die Weichſel aufwärts durch die Ein⸗ 
lager Schleuſe gegangen. Er hatte hierbei, wie 
die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, mit größeren Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, da die durch die Eis brecher 
hergeſtellte Fahrrinne ſich mit zuſammen⸗ 
geſchobenem, bis ſechs Zoll ſtarkem Eiſe wieder 
gefüllt hatte. — Der frühere Bierverleger und 
jetzige Reiſende B. hat ſeinem Leben durch 
Erhängen an den Thürpfoſten ſeiner Wohnung 
in der Karlſtraße ein Ende gemacht. 

Korſchen, 20. März. Geſtern nachmittag 
wurde an der Chauſſee Korſchen⸗Barten im 
Chauſſeegraben nahe bei dem Gute Kollmene in 
neugeborenes totes Kind aufgefunden. 
Die Mutter ift noch nicht ermitteeeer. 

poſen, 20. März. In den höheren 
Schulen Poſens wird das Schulgeld zu 
Oſtern erhöht, und zwar in den Gymnaſien 
um 40 Mark, in den Oberrealſchulen um 20 M. 
jährlich. Es werden dann 160 bezw. 100 Mark 
Schulgeld zu zahlen ſein. Auch die Luiſenſchule 
eine höhere Töchterſchule, erhöht das Schulgeld; 
in den mittleren Klaſſen um 8 Mk. jährlich. — 

Eine der größten Gärtnereien Poſens, Gärt⸗ 
nerei von S. in Wil da, ift in Konkurs 
geraten. Die Schulden betragen 250 000 Mk., 
denen etwa 300 000 Mk. Wert der Anlagen 

und Ländereien entgegenſtehen. — Die Schiff⸗ 
fahrt auf der Warthe iſt eröffnet. 


Lokales. 
Thorn, den 21. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


1797. Kaiſer Wilhelm I. geb. 
1832. Goethe in Weimar +. 


a. perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Maſchke 
in Thorn wird am 1. April dieſes Jahres 
angeſtellt. Die Poſtaſſiſtenten Boljahn und 
Fuchs haben das Examen zum Poſtaſſiſtenten 
beſtanden und werden mit dem 1. April in 
Thorn Telegraphenamt und Thorn Bahnhof an⸗ 
geſtellt. Zur Probedienſtleiſtung als Telegraphen⸗ 
Anwärter iſt der Wachtmeiſter Lange vom 
Ulanen-Regiment Nr. 4 zum hieſigen Telegraphen⸗ 
amt einberufen. 

— t. perſonalien von der Steuer. Der 
Hauptzollamtsaſſiſtent Loewe iſt von Elbing in 
gleicher Eigenſchaft an das Hauptzollamt in Thorn, 
und Hauptzollamtsaſſiſtent Technow von Thorn 
als eee nach Elbing verſetzt 
worden. 

— perſonalien. Der bisherige Steuer⸗ 
ſekretär Hein bei der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion zu Schwetz ift zum Re⸗ 
gierungs⸗Seiretär ernannt und an die Königliche 
Regierung zu Marienwerder verſetzt worden. 
Der Kanzliſt Barth bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Der Sekretär Sommerfeld in Beuthen Oberſchl. 
iſt an das Amtsgericht in Dt.⸗Eylau verſetzt 
worden. Der Gutsbeſitzer Funk zu Kgl. 
Roßgarth, Kreis Briefen, ift zum Amtsvorſtehen 
für den Amtsbezirk Michlewitz ernannt worden. 
Die Wahl des Kaufmanns Sally Bernſtein 
zum Ratsherrn der Stadt Brieſen iſt beſtätigt 
worden. Die Ortsaufſicht über die zu gründende „ 


+ aD 


22. März. 


u 


Schule zu Jungenſand, Kreis Schwetz, ift dem 
Pfarrer Puzig in Gruppe und die Octsaufſicht 
ber die neugegründete Schule zu Frieſenhof ift 
em Direktor und Pfarrer Lic. Gennrich in 
Dembowalonka übertragen worden. Der 
Lehrer der Mädchenſchule in Strasburg G. Semrau 
ift unter Verzichtleiſtung auf feine Berufung nach 
ulm an die Ober⸗Realſchule in Graudenz ge⸗ 
wählt worden. Der Oberlehrer Dr. Oeſterreich 
in Culm iſt an das Gymnaſium zu Thorn 
verlegt worden. — Den Herren Generalarzt 
D. Dr. Boretius und Kaufmann Dr. Damme 
in Danzig, der Frau Kaufmann Novenhagen in 
| Danzig und der Frau Steuerinſpektor Geuß in 
Neuſtadt iſt die China⸗Denkmünze aus Stahl 
verliehen worden. Dem Regierungs- und 
Medizinalrat Dr. Siedamgrotziy in Kaſſel 
„(früher in Bromberg) ift der Charakter als Ge- 
eimer Medizinalrat verliehen worden. Der 
Staatsanwaltſchaftsrat Tſchirch in Marienwerder 
iſt zum 1. Mai zum Erſten Staatsanwalt bei 
dem Landgericht in Ratibor ernannt woroen. 
— njer Landtagsabgeordneter Herr 
| Kittler hat fich geftern im Abgeordneten- 
hauſe in längeren Ausführungen für den Bau der 
Bahnſtrecken Thorn⸗Unislaw und 
Culm⸗Miſchke ausgeſprochen. Wir ver⸗ 
weiſen unſere Leſer auf den ausführlichen 
Parlamentsbericht in der heutigen Nummer 
unſeres Blattes. 
— Militärdienft der Lehrer. Volkſchul⸗ 
llehrer und Kandidaten des Volksſchulamts werden 
in beſchränkter Zahl noch zum 1. April dieſes 
Jahres bei den Infanterie-Regimentern Nr. 18 
in Oſterode und Nr. 175 in Graudenz eingeſtellt. 
— die Auktlon derweſtpreußiſchen Herdbuch⸗ 
geſellſchaft, die geſtern (Donnerstag) in Danzig 
abgehalten wurde, war ſtark beſucht. Von 231 
| Tieren wurden 211 zum Verkauf geſtellt, wo⸗ 
on 2 Stück unverkauſt blieben. Der Geſamt⸗ 
erlss beträgt 80380 Mark. Die Wefipr. 
Landwirtſchaftskammer kauſte 103 Tiere, darunter 
den teuerſten Bullen für 1000 Mark von Robert 
Grunwald aus Wengeln. 
neuer Stationsnamen Vom 1. Mai 
ab erhält die an der Eiſenvahuſtrecke Rieſen⸗ 
burg⸗Jablonowo gelegene Halteſtelle Adlig⸗ 
Schönau den Namen Pleſſen. 
„ der strafſenat des Kammergerichts hat, 
wie berichtet wird, in ſeiner Eigenſchaft als 
höchſter Gerichtzhof in Landesſtrafſachen die Be- 
ſtimmung der für den Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg erlaſſenen Polizeiverordnung, nach der an 
| Sonne und Feſttagen während der Zeit 
des Hauptgottesdienſtes der Be⸗ 
[trieb der Schankwirtſchaft mit Aug- 


| 


e 


ie 
Februar 1837 in Betracht kommen könne. 


ehe 
7. 
Auf Grund derſelben könnten aber nur Polizei⸗ 
verordnungen zur Bewahrung der äußeren 
Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage erlaſſen 


werden. Andererſeits ſei nicht erſichtlich, wie der 
Betrieb der Schankwirtſchaft allgemein dieſe 
äußere Heilighaltung beeinträchtigen ſoll. Jedenfalls 
„sonne ein derartiges allgemeines Verbot nicht 
durch eine Polizeiverordnung ausgeſprochen 
werden. Allerdings habe der Senat die Rechts- 
giltigkeit einer Polizeiverordnung, die den Betrieb 
in Branntweinſchankſtätten für die 
Stunden des Hauptgottesdienſtes an Sonn- und 
Feſttagen verbietet, im Hinblick auf die Kabinetts⸗ 
ordre von 1837 anerkannt. 
— Scifferprüfung. Zu der unter dem 
Vorſitz des Herrn Navigationsſchul⸗Direktors in 
Danzig vom 13. bis 19. d. Mis. abgehaltenen 
Prüfung für Schiffer auf großer Fahrt hatten 
ſich ſechs Seeſteuerleute, die Herren Kumm, Sielaff, 
Krummreich, von der Marwitz, Minika und Behnke 
gemeldet, von denen der erſtere die Prüfung mit 
Auszeichnung beſtand, während die übrigen das 
Prädikat „beſtanden“ erhielten. Die an dieſe 
Prüfung ſich anſchließende Prüfung in der 
Schiffsdampfmaſchinenkunde haben die 
genannten Herren ebenfalls beſtanden. 
; — Aufgehobene Zwangsinnung. Die 
unter dem 10. April 1899 erlaſſene Anordnung 
über die Bildung einer das Maler⸗ und Lackierer⸗ 


Handwerk des Kreiſes Graudenz umfaſſenden 


Zwangsinnung mit dem Sitze in Graudenz ift 
zurückgenommen und die Schließung der Innung 
mit Ablauf des Nechnungsjahres ausgeſprochen 
worden. 
e $rühlings - Anfang. Beſſer konnte ſich 
der Frühling wahrlich nicht einjühren, als es 
heute geſchehen iſt. Blauender Himmel, lachender 
Sonnenſchein, das waren ſeine Begleiter! Und 
wie mit einem Schlage ſind auch die Winter⸗ 
mäntel verſchwunden, der Sommerüberzieher iſt 
wieder hervorgeholt worden, ja einige Herren 
gehen ſogar ſchon „blank“. Nun hoffentlich hält 
der Frühling auch das, was er uns heute ver⸗ 
ſpricht, damit wir zu den Oſterfeiertagen ein recht 
ſchönes, herrliches Frühlingswetter haben. Frei- 
lich wenn die alte Wetterregel: „Grüne Weih- 
nachten, weiße Oſtern“ recht behalten ſollte, dann 
könnte es uns auch paſſieren, daß wir ein Oſtern 
im Schnee feiern müſſen! 
A — die ſtädtiſche Handels- und Gewerbe- 
yi „imle zu Gneſen veranſtaltet in den Tagen vom 


` 


p7 
f 


23.—26. März ihre erſte Schülerarbeiten⸗Aus⸗ 
ſtellung. Der Direktor der Anftalt, die Leiterin 
der Mädchenabteilung und der Lehrkörper laden 
die Mitglieder des Vereins „Frauenwohl 
Thorn“ zur Beſichtigung ein. Gemeinſame 
Fahrt kann der ungünſtigen Zeit wegen nicht 
ſtattfinden. Somit bleibt es jedem einzelnen 
Mitglied überlaſſen, der Einladung zu folgen. 
Der Direktor der Gneſener Gewerbeſchule hat 
bekanntlich vor einigen Wochen in Thorn einen 
Vortrag über „Berufliche Ausbildung der Mädchen“ 
gehalten. 

— Namensänderung, Der Schneider⸗ 
meiſter Konſtantin Maslonka und der Glas⸗ 
hüttenpfleger Franz Maslonka zu Uſch führen 
ſortan den Familiennamen „Mosler“. Der 
Arbeiter Karl Meyer zu Bromberg führt den 
Familiennamen „Kluge“. 

— Schulbrennholz. Die Miniſter haben 

beſtimmt, daß im Falle der Verwaltung einer 
erledigten Schulſtelle durch den Lehrer einer an⸗ 
deren Klaſſe der Brennbedarf aus fiskaliſchen 
Forſten nur dann gewährt werden darf, wenn 
der Ortsſchulinſpektor beſcheinigt, daß neben dem 
Klaſſenraum des Stellvertreters auch die Klaſſe 
der erledigten Schulſtelle benutzt wird und für 
den Unterricht durch den Stellvertreter nicht ent⸗ 
behrt werden kann. 
Die Brennereibeſitzer der Provinz 
poſen, welche ſich dem Verwertungsverbande 
deutſcher Spiritusfabrikanten angeſchloſſen haben, 
wählten einen neuen Vorſtand von 14 Mit⸗ 
gliedern, nachdem die erſte Wahlperiode ab⸗ 
gelaufen war. Zum Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes wurde Herr Wendorff-Zechau wieder- 
gewählt, zum Stellvertreter Herr Graf 
Kwilccki⸗Oporowo, zum Schatzmeiſter Herr Pflug⸗ 
Brody. 

— Uebungsunterſtützung. Die in dieſem 
Monat zu einer 14 tägigen Landwehrübung cin- 
gezogen geweſenen Mannſchaſten machen wir 
darauf aufmeikſam, daß fie ihre Anſprüche auf 
Gewährung der ihnen für ihre Familien zu⸗ 
ſtehenden Unterſtützung des herannahenden Rech⸗ 
nungsjahresſchluſſes wegen unverzüglich bei 
der Ortsbehörde unter Vorlegung des Militär⸗ 
paſſes Mhbringen. Die kUnmeldenden müſſen die 
Geburtsdaten ihrer Kinder angeben können. 

— t. Uurioſum. Ein in Labes in Pommern 
wohnender Herr, früher in Thorn, ſchrieb ſolgende 
Adreſſe auf einen nach Thorn beſtimmten Brief: 
„An den Kegelklub des Stammtiſches bei Parus⸗ 
zewski, Thorn, bei Nicolai.“ Der Brief ging 
nach Nicolai in Oberſchleſien und kam als unbe⸗ 
ſtellbar nach Labes zurück, mit dem Vermerk, in 
der Nähe von Nicolai gebe es keinen Ort, der 


Brief dan richtig 2 die 8 ; 
g. die hiefige kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
eendete geſtern ihr Schuljahr. Zu f Abe ber 


Dirigent der Anſtalt, Herr Rektor Lottig, erſtattete den 
Jahresbericht. Das Schuljahr begann mit 76 Schülern, 
nach der Neuaufnahme im April waren es 88. Der 
Schulbeſuch war ein befriedigender. Die Verſäumniſſe 
find von 6% auf 4,25 % zurückgegangen. Herr Buch⸗ 
händler Lambeck hat der Anſtalt eine Anzahl brauchbarer 
Hefte für den deutſchen Sprachunterricht übermittelt. 
Ferner ift der Schule die Profeſſor Hieckſche Münzen- 
tabelle geſchenkt worden. Eine Schülerbibliothek iſt neu 
eingerichtet, ſie umfaßt 30 Werke belehrenden und unter⸗ 
haltenden Inhalts. Herr Rawitzki hielt eine Anſprache 
an die Schüler und verteilte ſodann Prämien an folgende 
8 Schüler: Max Walk, Willibald rug, Paul Weck, 
Paul Weſtphal, Johann Weſtphal, Arthur Staeding, 
Max Hirſch und Moritz Lewin. Mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß der Dirigent der Anſtalt die Feier. 

— der Crafektverkehr auf der Weichſel 
wird von heute ab bis 11 Uhr nachts auf⸗ 
rechterhalten. 

„ der nächſte Wochenmarkt fällt am 28. 
dieſes Monats nach einer polizeilichen Bekannt⸗ 
machung des Karfreitags wegen aus und findet 
dafür am vorhergehenden Tage, am Donnerstag 
den 27. d. Mis., ſtatt. 

— Wohnungsnahme der Lehrer in Moder. Vor 
Jahresfriſt teilten wir mit, daß die Herren Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer und Paul, dem Antrage des hieſigen 
Magiſtrats entſprechend von der Königlichen Regierung 
den Auftrag erhalten hätten, ihren Wohnſitz nach Thorn 
zu verlegen. Herr Dreyer zog freiwillig nach der Stadt, 
während Herr Paul Beſchwerde bei dem HerrnKultusminiſter 
einlegte. Viele Rückfragen wurden nötig. Endlich iſt 
die Entſcheidung getroffen: Die Königliche Regierung 
hat ihre Verfügung wegen Verlegung des Wohnſitzes 
Moe. zogen und Herr Paul behält ſeinen Wohnſitz in 

ocker. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad 


ärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,30 Meter. 
— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


* Hoffnungsvolle Jugend. Aus 
Bochum wird über eine Angelegenheit berichtet, 
die dort große Aufregung verurſacht und in 
mancher Familie Beſtürzung hervorgerufen hat. 
Zahlreiche Schüler der mittleren Klaſſen der 
ſtädtiſchen Ober⸗Realſchule haben im Anſchluß 
an Trinkgelagen, die ſie in berüchtigten Wirt⸗ 
ſchaften der Altſtadt und der Vororte veran⸗ 
ſtalteten, ſittliche Ausſchreitungen der ſchlimmſten 
Art begangen. Die Polizei hat Kenntnis von 
dem ſchamloſen Treiben erlangt; das Provinzial⸗ 
Schulkollegium in Münſter iſt gleichfalls in 


e einer für die Beſtrebungen der Deputation günſti 
t| Weiſe zu beeinfluſſen ſuchen. Er ſich 


Kenntnis geſetzt worden. Die Angelegenheit 
wird für manche Familie eine recht unerfreuliche 
Oſter⸗Ueberraſchung bilden. 


*Der Fürſt von Thurn und Taxis 


hatte den aus Frankreich ausgewieſenen 
Nonnen des Kloſters der heiligen Klara in 
Mazamet ſein Schloß Zeitzkofen zur Verfügung 


geſtellt, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Prinz⸗Regenten. Dieſe wurde verſagt. (Sehr 
vernünſtig.) 


Ueber wüſte Ausſchreitungen, die 


in der Nähe von Hersfeld Rekruten aus mehreren 
benachbarten Dörfern auf der Rückkehr von der 
Muſterung verübt haben, wird berichtet: In 
al kam es zu einem ſörmlichen Gefecht auf 
er 
Burſchen blutig geſchlagen. 
erlitt einen Schädelbruch, an dem er geſtorben iſt, 
der Schreiner Sommer wurde ebenfalls tödlich 
verletzt. 
zwiſchen ſprang, um Frieden zu ſtiften, erhielt 
einen Schlag über den Kopf. 
haftungen ſind vorgenommen. 


Dorfſtraße. Dabei wurde eine Anzahl 


Der Arbeiter Kerſt 
Auch der Dorfbürgermeiſter, der da⸗ 
Mehrere Ver⸗ 


* Ueber Urſachen und Verhütung 


der Blindheit ſprach am 20. Februar der 
bekannte Augenarzt Prof. Dr. von Hippel im 
Heidelberger Bezirksverein gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke. 
Reich, welches 1899 allein an Fällen doppel⸗ 
ſeitiger Erblindung 37 799 zählte, zu 16% auf 
angeborenen Mangel des Sehvermögens und zu 


Die Erblindung iſt im deutſchen 


20%, auf die faſt immer durch Unſittlichkeit der 
Erzeuger verſchuldete blennorrhoiſche Entzündung 
der Augenbindehaut Neugeborener zurückzuführen. 
Die Erblindungen des ſpäteren Lebensalters 
kommen zu einem größeren Teil, als man ge⸗ 
wöhnlich glaubt, auf das Konto des Alkohol⸗ 
mißbrauchs. (Netzhaut⸗ und Sehnervenentzündung 
der Trinker). Wenn man dieſe beiden häufigen 
Urſachen einrechnet, können mindeſtens 40 Prozent 
ſämtlicher Erblindungen als vermeidbar bezeichnet 
werden. 


Neuete Maaritin, 


Berlin, 21. März. Graf Bülow empfing 
eine Deputation des Vereins für Frauen⸗ 
Stimmrecht. Fräulein Dr. Anita Augs⸗ 
purg überreichte eine Adreſſe, worin um 
die Vorlage eines Reichsgeſetzes gebeten wird, 
das lautet: Die vereinsrechtlichen Beſchränkungen 
der Frauen ſind in allen deutſchen Staaten 
aufsehoben. In der Adreſſe wird ferner 
gebeten, daß durch Reichsgeſetz beſtimmt werde, 
daß das weibliche Geſchlecht das gleiche Recht 
auf Immatrikulation an Hochſchulen habe, 
wie das männliche. Der Reichskanzler erwiderte, 
er werde den Bundesrat und den Reichstag in 

gen 
wolle der 
Angelegenheit ernſtlich annehmen. 

Berlin, 21. März. Der Kammerſänger 
Bulg ift auf einer Konzertreiſe in Temesvar 
(Ungarn) an einer Lungenentzündung g e fto r b en 
(Bulß hat bekanntlich m Thorn verſchiedene 
Konzerte gegeben und erfreute ſich bei den Thorner 
Muſikfreunden großer Sympathien. — D. R) 

Paderborn, 21. März. Heute hat vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts die Ber- 
handlung begonnen in Sachen des Eiſen⸗ 
bahnunglücks, welches am 20. Dezember 
v. Is. bei Altenbeken ſtattgefunden hat. 
Angeklagt ſind die Blockwärter Kleinhans und 
Meyer und der Zugführer Peters wegen Gefähr⸗ 
dung eines Eiſenbahntransports, ſahrläſſiger 
Tötung und fahrläffiger Körperverletzung. 

München, 21. März. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin haben auf die Einladung des 
Prinzregenten zur Teilnahme an dem 
50 jährigen Jubiläum des Ger⸗ 
maniſchen Muſeums in Nürnberg 
eine zuſagende Antwort erteilt. 

München, 21. März. Der Kammerſänger 
Franz Nachb auer iſt geſtorben. 

Gera, 21. März. Das Miniſterium Reuß 
j. L. ſprach ſich, wie die „Geraer Ztg.“ meldet, 
prinzipiell gegen die geplante Feuer⸗ 
beſtattung im Fürſtentum aus. 

Budapeſt, 21. März. Während einer 
Spazierfahrt ſcheuten die Pferde des 
Grafen Szapary vor einem elektriſchen 
Wagen der Straßenbahn und gingen durch. 
Die Equipage des Grafen wurde dabei völlig 
zertrümmert, Graf Szapary und ſein 
Kutſcher ſchwer verletzt. 

Paris, 26. März. Im franzöſiſchen 
Se nat eiklärteMiniſter des AeußernDelcaſſee, 
daß die Vorſchläge bezüglich eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Einvernehmens, von 
denen Gotteron geſprochen, niemals gemacht 
worden ſeien, weder von Hanotaux, noch von 
ihm (Redner) ſelbſt. Weiter kam Delcaſſee auf 
den eng liſch⸗japaniſchen Vertrag zu 
ſprechen und erklärte, der Vertrag enthalte nichts, 
das Frankreich Mißtrauen einflößen könne. Die 
Politik der „offenen Thür“ ſei von ihm 
(Redner) ſchon lange vor 1899 gefordert worden, 
und die Anwendung dieſes Grundſatzes, auf 
welchen England und Japan hinzielten, müſſe 
auch Gegenſtand der Vorſorge aller Mächte ſein. 
Infolge des engliſch⸗japaniſchen Abkommens fer 
der letzte Widerſtandgegen die Politik 
der Bündniſſe gefallen, und von allen 


Mäch ten ſei heute anerkannt, daß es 
Bündniſſe zu ſchließen. 


nötig ſei 


Wenn nun zu gemein⸗ 


ſamen Intereſſen auch gemeinſame Geſinnung en 


treten, ſo gründe man damit das 


feſt e ſte 


Bündnis, das es gebe, und das ſei das 


Geheimnis der Stärke des 
niſſes zwiſchen 


Frankreich 


Bün d⸗ 
und 


Rußland. Dieſes Bündnis müſſe von Dauer 
ſein, weil es die Bedingungen der Dauerhaftig⸗ 


keit in ſich vereine. 


Das ſei die Bedingung des 


zweiten Beſuches des Kaiſers von 
Rußland und das werde die Bedeutung der 


bevorſtehenden Reiſe des 


Präſi⸗ 


denten der Republik, der dem Verbündeten 
Frankreichs deſſen Grüße überbringe, ſein. (Leb⸗ 


hafter Beifall). 


London, 21. März. Die „Times“ teilen 
aus Teheran mit, daß der perſiſche Staat 
mit Rußland ein Abkommen getroffen 


habe, nach welchem Perſien von 
10 Millionen Rubel erhält und 
die Konzeſſion zur Anlegung einer 


Rußland 
Rußland 
neuen 


Straße nach Teheran erteilt wird. 


Melbourne, 21. März. 


Da die Reichs⸗ 


regierung mitgeteilt hat, 2000 weitere Mann 


für 


Südafrika würden mit Dank ange⸗ 


nommen werden, hat die Regierung des auſtra⸗ 
liſchen Bundesrats beſchloſſen, die gewünſchten 


Verftärkungen abzuſenden. 


Petersburg, 21. März. 


Wie die 


deutſche „St. Petersburger Zeitung“ meldet, iſt 
von der Expedition des Barons Toll 
die Nachricht eingetroffen, daß der Schiffsarzt 
der Nacht „Sarja“, Hermann Walter, am 3. 
Januar einem Herzleiden erlegen ift Die „Sarja“ 


überwinterte bei der Inſel Koteloni. 
Liſſabon, 21. März. 


Zwiſchen zwei 


Fiſcherbarken fand bei Nazareth ein Zu⸗ 


ſammenſtoß ſtatt. 
ums Leben gekommen. 


Elf Fiſcher find dabei 


Kopenhagen, 21. März. Das Miniſterium 
des Innern erteilte dem Schriftſteller Mylius 


Erichſen, dem Maler Grafen Harold 


Moltke 


und dem Studioſus Rasmuſſen die Erlaub⸗ 


nis zu einer anderthalbjährigen 
Forſchungsreiſe an der Weſtküſte 
Grönlands. Die Expedition ſoll ihre 


beginnen und ſich nordwärts bis 


treten. 
Stockholm, 21. März. 


Forſchungen auf dem 60. Grad nördlicher Breite 
zur erſten 
Ueberwinterungsſtation P-uys erfircden. 
Juni d. Is. ſoll die Expedition die Reiſe an⸗ 


Mitte 


Der König 


gedenkt am 2. April über Hamburg, Köln und 


Paris zu 


aris mehrwöchigem Aufenthalte 
Biarritz abzureiſen. Von dort aus wird ſich der 2 
König nach Ems zur Brunnenkur begeben und auf 


nach 


der Hinreiſe die Königin in Honnef beſuchen. . 


Rückkehr des Königs nach Stockholm wird für 
Anfang Juni erwartet. 
Konſtantinopel, 21. März. Die 


Pforte hat an ihre Vertreter bei den Groß⸗ 


mächten ein Rundſchreiben bezüglich 


der An⸗ 


gelegenheiten Macedoniens gerichtet. In 
dem Rundſchreiben werden die Vertreter an⸗ 
gewieſen, für eine Invention der Mächte bei der 


bulgariſchen Regierung zu wirken. 


Berlin, 21. März. Fonds feft. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 
Warſchaun 8 Tage —.— 
Deſterr. Banknoten 85,05 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pët. 101,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pët, 92,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 101,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 89,40 
do. „ 3½ pet. do. 98,25 
Poſener Pfandbriefe 8 ¼ pct. 98,80 
7 4 pCt. 102,60 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. 100,20 
art. 1 % Anleihe G. 28,45 
Italien. Rente 4 pët, 100,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 84,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,80 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 205,50 
Ken Bergw.⸗Akt. 64.— 
aurahütte Aktien 199 70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104 50 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pct. —.— 
Weizen: Mai 167,75 
5 Juli 167,— 
„ August —.— 

S loco Newyork 88 
Roggen: Mai 146,75 
— Juli 145,25 
n Auguſt n 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34.— 


Leicht löslich 
Leicht verdaulich 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 


| 20, März. 
216,35 


an Stelle der Polizei Verordnungen 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche beab⸗ 
ſichtigen ihr Weidevieh für den Sommer 
1902 auf den ſtädtiſchen Abholzungs⸗ 
ländereien einzumieten, werden erſucht, 
die Anzahl der betreffenden Stücke 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs : Kontrolverfammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt, Thorn Land finden ſtatt: 


Thorn Stadt und Land. 


bis ſpäteſtens zum 10. April d. Is. In Thorn] E g am 1. 4. 02. 9 Uhr Vorm. für Rej. A.—K. 38 
beim ſtädtiſchen Hilfsförſter Strege zu „ „ [IS n 1.4. 02. 3 „ Nachm. „ Ref. L. — Z. E 
Weißhof anzumelden, bei welchem „ „ JES „ 2. 4. 02. 9 „ Vorm. „ Land- bezw. Seewehr [G 8 
auch die ſpeziellen Weidebedingungen] „ „ LEZ „ 2.4. 02. 3 „ Nachm. „ Erſatzreſerve [I. A.. <2 
einzuſehen ſind. „ „ẽ [38 „ 3.4. 02. 9 „ Vorm. „ Reſ. A. K. ar 
Das Weidegeld beträgt: „ „ CEB „ 3. 4. 02. 3 „ Nachm. „ Reſ. L. — Z. 2 
a) für 1 Stück Rindvieh . 12 Mk. „ „ EE „ 4.4. 02. 9 „ Vorm. „ Qand- bezw. Seewehr & 
b) für 1 Stück Kalb e i „ JSD „ 4. 4. 02. 3 „ Nachm. „ Erſatzreſerve [I. A.) SS 
c) für 1 Stück Ziege - 8 n [In podgorz am 5. 4. 02. 9 Uhr Vorm. für Land bezw. Seewehr I. A. und 
Die Weidezeit beginnt am 1. Mai Erſatzreſerve. 
und dauert bis 1. November d. 38. 5 „ 5. 4. 02.12 „ Mittags für Reſerve. 


Die Weidezettel für die angemel⸗ 
deten Stücke können vom 20. April 
d. Is. auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe eingelöſt werden. 


In Steinau \ Gaſthaus 


be = Baumann „ 


Thorn, den 15. März 1902. In Culmſee ] am 8.4 ] 
der Magiſtrat. ER: | n 9.4.08. 80 Borms 

8 1 n = 1 > = r = 7 2 s 

Polizeiliche Bekanntmachung, |” Js „ 02. 8 Som. n 


Auf Grund des Artikels 14 VI 88 
139d Nr. 3 und 139e Nr. 2 des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. Juni 1900 
über die Beſchäftigung von Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern in offenen 
Verkaufsſtellen, jowie der miniſteriellen 
Anweiſung II C und D vom 24. 
Auguſt 1900 wird diesſeits in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem durch die hieſige 
Handelskammer herbeigeführten Be⸗ 
ſchluß der betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den, ſowie in Uebereinſtimmung mit 
dem Beſchluß des hieſigen Magiſtrats 
folgendes beſtimmt: 

1. Ueber 9 Uhr Abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr Abends dürfen 
die Verkaufsſtellen an den fünf 
Wochentagen vor Oſtern und 
Pfingſten für den geſchäftlichen 
Verkehr geöffnet ſein; dieſelben 
Tage werden auch zur unbe⸗ 
ſchränkten Beſchäftigung des Ge⸗ 
ſchäftsperſonals gemäß 8 139 d 
Nr. 3 freigegeben. 

2. Zum Offenhalten der Verkaufs⸗ 
ſtellen für den geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr bis ſpäteſtens 10 Uhr abends 
werden hierdurch außerdem die 
ſämtlichen Sonnabende vom 31. 
Mai bis 27. September d. Js. 
freigegeben. 

Thorn, den 19, März 1902, 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß die 
neue Bau polizei⸗berordnung 
vom 24. Februar d. Is., welche ſofort 


e ee 


In Leibitſch am 22. 
22 


2. 


* " * 02 1 * 


und Landwehr I. Aufgebots. 


. Sämtliche Reſerviſten. 


* iD 


and: bezw. Sewehr I. Aufgebots 
. Sämtliche Wehrleute I. Aufgebots. 


In 


* 


eingetreten find und im Herbit d. 


werden mit Arreſt beſtraft. 


Bezirkskommando durch Vermittelung 
erteilt werden. 


vom 4. Oktober 1881, 22. März 1887, 
23. November 1888 und 10. Januar 
1891 in Kraft tritt, in Nr. 22 des 
Kreisblattes für den Land: und 
Stadtkreis Thorn vom 19. März 1902 
zum Abdruck gelangt iſt. 8 

Gemäß $ 64 a. a. O. verlieren 
die nach der bisher giltigen Bauord⸗ 
nung bereits erteilten Bauſcheine 
unbeſchadet der in $ 8 (Form und 
Giltigkeit der Bauerlaubnis) ent⸗ 
haltenen Vorſchriften auch dann ihre 
Giltigteit, wenn nicht innerhalb jems 
Monaten vom Tage der Veröffent⸗ 
lichung der Verordnung ab, die Fun⸗ 
damente gelegt und die Nellermauern 
bis zur Erdoberfläche hergeſtellt 
find, oder bei Um- und Erweiterungs⸗ 
bauten mit den Arbeiten ernſtlich be⸗ 
gonnen worden iſt. 

Thorn, den 29. März 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Charfreitag, den 28. d. Mts. 
findet hier kein Wochenmarkt ſtatt; 
der nächſte Wochenmarkt wird am 
Donnerstag, den 27. d. Mts. hier 
abgehalten 

horn, den 20. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die Fahrten der Weichſel⸗dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von heute ab 
wieder bis 11 Ühe nachts ſtattfinden. 

Thorn, den 21. März 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


The Berlitz School 


Altstädt. Markt 8. 


Der Unterricht in der 


Behinderungsgrund genau darlegt. 


ſchuldigung nicht angeſehen werden. 
Verſammlung zu erſcheinen. 


as 


Thorn, den 11. März 1902. 


Thorn, den 13. März 1902. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen ſowie Zuarbeiterin 
können ſich melden. N 
Ottilie Gräfe, 
akad. gepr. Medistin, 
Grabenſtraße 12. 


Zwei Penjionäre, 
Knaben oder Mädchen, finden zu 
Oſtern gute Penfion. Wo? jagt die 
Geſchäftsſtelle d. Bta. 


Wer ſchnell u.billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


Junger Mann, mit guter Schul⸗ 
bildung, ſucht von ſofort oder 1. April 


ruſſiſchen Sprache Stellung als Lehrling im 


it eröſſnet. BG | Comtoir. Geil. Anerbieten unter 
Derſelbe wird von einer diplomirten A. A. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Dame erteilt. Zeitung niederzulegen. 


Sprechſtunde täglich von 2—3 Uhr. 5 
Der Direktor. Arbeitsloſe, Mittel verfügen, 
verdienen viel Geld. Wo, ſagt die 


e Berlitz School 55 
Jhe Berli marts. | Gin junger Schreiber 


Den 22. März um 9 Uhr abds. | per ſoſort geſucht durch 
Probestunde gratis. Hehse, Gerichts vollzieher. 


nee Russisch. I LauIbursehe euere 28, 9 Tr. 


die über einige 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


fi é 


| am 7. 4. 02, 
7. 4. 02. 12 


8 Uhr Vorm. für Reſerve. 
Mittags für Land⸗ bezw. 
Seewehr I. A. und Erſatzreſerve. 


. 02. 830 Vorm. für Erſ.⸗Reſ. A. — K. M d. Stadt⸗ u 


„ n L. — Z. JLandbevölk. 
Rerſerve der Landbevölkerung. 
5 „Stadtbevölkerung. 
Land⸗ bezw. Seewehr J. A. der 
Land⸗ und Stadtbevölkerung. 


* 


In Birglau am 19. 4. 02. 10 Uhr Vorm. für Reſerve. 
1 Uhr Nachm. für Land- bezw. Seewehr I. A. 


und Erſatzreſerve. 


In penſau am 21. 4. 02. 10 Uhr Vorm. für Reſerve⸗Land⸗ bezw. Seewehr 
1 


. A. und Erſatzreſerve. 


4. 02. 10 Uhr Vorm. für Reſerve. 
4. 02. Nachm. „ Land⸗ bezw. Seewehr I. A. 


und Erſatzreſerse. 


In Gttlotſchin am 23.4 02. 1 Uhr Nachm. für Reſerve, Land- bezw. See⸗ 


wehr I. A. und Erſatzreſerve. 


Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
Denſelben wird eine ſchriftliche Auf⸗ 
forderung zu den Kontrolverſammlungen nicht zugehen. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 


. Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

. Die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als 
n anerkannten Mannſchaften, ſoweit fie der Reſerve, 


angehören. 


. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land: und Seewehr I. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 1890 
Js. zur Land: bezw. Seewehr l. Auf: 
gebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 
Frühjahrskontrolverſammlungen entbunden. : a 
Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 


Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet 
wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
April d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militär papiere auch alle etwa 
in ihren händen befindlichen Geſtellungsbeſehle mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 


des Hauptmeldeamts oder Meldeamts 


Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivilbehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrolverſamm⸗ 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig ein⸗ 
gereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrolverſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 


Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent- 


Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 


Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige 
notwendige Beſfreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Nontrolplätzen ift 
unzuläſſig und wird befraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Königliches Bezirks⸗Rommando. 


wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Der Magiſtrat. 


Ein Lehrling 
kann ſich von ſofort melden bei 


8. Meyer, Steinbildhauer, 
Strobandſtraße 17. 


1 Lehrling 


wird geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für das 
Komtoir eines e ge⸗ 
ſucht. Meldungen unter „ 50 
poſtlagernd Thorn erbeten. 
Kindergärtnerin. Ninderfrl. 
Suche für hier u. Rußland, lden. 
Buffetfrl., verkäuferinnen für Kant, 
stubenmädch., Röchin, Fimmermädch., 
Hausdiener, unverh. Kutfcher. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Saubere Aufwärterin 


wird ſofort verlangt Hoheſtraße 9, T. 


Eine Frau 


empfiehlt fih zum Waſchen und Kein: 
machen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zeitung. 


Offerten unter D. 50 


Gonfirmanden-Anzüge 


in grosser Auswahl. 


Breitestr, 21. 


L. Stein. wr. a 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowskl'ſchen (A. Mathesius) Nonkurs⸗ 


maſſe gehörigen Beſtände an: 


Oſterkarten, Konfirmatiouskarten, Kommunion- 


und Konfirmations - Andenken, Geſaugbücher 
für Oft: und Weſtpreußen, 


Gebetbücher in 


einfaczer und feinfter Ausſtattung, Militär 
Geſangbücher, Photographie⸗, Poeſie⸗ und 


Poftkarten⸗Albums, 


Zeugnisordnungsmappen, 


Brief- und Geldtaſchen und andere Lederwaren 
ſowie Schreib: und Zeichen⸗Utenſilien 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Der Koukursverwalter Robert Goewe. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Siekmann'ſchen 
Monkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Seitungsſtänder und Mappen, Kindertifche und Stühle, 
Kinderwagen u. Puppenwagen, Vorbſtühle u. Blumen: 


tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör in der Innenſtadt 
parterre od. 1. Etage fof. 
Eur Meldungen unt. 

. 8. an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 
2) eine herrfchaftlihe Wohnung 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Altſtädtiſcher Markt 27 iſt ein 
Laden 
mit großer od. kl. Wohn. v. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. Gustav Scheda 


In unſerem Hauſebromberger⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 
beitehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
fiall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Nerrschaffliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Altstadt. Markt 29 


ijt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Kleine Wohnung zu verm. 


Strobandſtraße 12. Witt. 


ſch 
auch Burſchenſtube nebſt Pferdeſtall, 
von ſofort zu verm. Schulſtraße 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe r. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Culmerſtraße 22. 


Gut möbl. Simmer m. jep. Cing. zu 

verm. Gerechteſtraße 30, III L 
3 n. v. fof. zu verm. 

Möbl. imm. Je had Tei 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


Imbl. vorderzim. m. Kab. u. 1 kl. Zim. 
v. 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6, I r. 


Grab⸗- 
gitter 


| | werden biligſt 


angefertigt. 

A Wittmann, 
Geiligegeiftjtr. 
trümpfe siie: ms 


ver in 

der Strumpfſtrickere 
F. inklewski, 

Thorn, Gerſtenſtraße 6, 


p aeit Gy rm — 
Man verlange ausdrücklich 
——— nur 


beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


ianinog kreuzsait., v. 380 M. an. 

‚Ohne Anzahl. 15fl. mon 
Franco Awöch. Prohesend, 

Horwitz, Berlin, Neanderatr. 16. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 21. März 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


| niedr. | höͤchſt 
Preis. 
Weizen 10089.117 2018 — 
Noggen e |14801520 
Gerſte 12 2002 80 
afer = 11430115 — 
trob A 16-1 8— 
ga = 7 8 — 
artoffeln 50 Kg.] 1 2— 
Rindſleiſch Kilo 1. 120 
Kalbfleiſch 414 120 
Schweinefleiſch s 1 140 
Hammelfleiſch . 1 1120 
Karpfen s 1 1/80 
Bander . 1 1140 
Aale — 2 . 
Schleie P 11201 — 
echte . 4 1/20 
effen * — — 80 
Barſche — |— 60| 1— 
Weißfiſche . — 20 — 40 
uten Stück 450) 7 — 
änfe Pi 4 — 
Enten aar | 4500 6— 
Hühner, alte tüd | 1120| 2— 
s junge Paar I — 
Tauben s — 80 —.0 
Butter Kilo 1 40 
Eier Schock. 2 20 
Aepfel Kilo — 40— 80 
Zwiebeln „ —10ʃ— 15 
Mohrrüben = 15 — 20 
Spinat „ 50 — 60 
Apfelſinen Did. — 40 1 


\ 


Vorm. 9 Ühr: 


Hierzu Beilage und Unterhalt ung 


REE N 


Sonnabend, den 22. März, 
abends 8 Uhr 
in der Aula des Kol. Gumnaſtums: 


Vortrag 


des Herrn vom Bockelmann. 


Der Vorſtand 
Feinſten l 


Himbeer-Saft 


ſowie 
vorzüglich flaſchenreifes u 


Grätzer-Bier » 
empfiehlt 


Max Pünchera, 


Brauſelimonaden⸗ und Selterwaſſer⸗ 
Fabrik. 


Gebrauchte Gaskront 


zu kaufen geſucht. Offerten unte 
H. 105 an die Geſchäftsſtelle d. Z. 


Photographisches Atelier 


von Kobielski, r 


Thorn, Mauerſtraße 22, IN. 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
AB Tr ee A 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan, 


Letzte Woche. 
Sonnabend, 22. März (zu Heine 
Preiſen): die verſunkene Glocke. 
(Letztes Auftreten von Gertrud 
Jakobi) 
Sonntag 23. März, nachm.: 
I. Abend. Bis zur 
küche.) Abends: Gaſtſpiel 
ohanna Schwedtelm: 
auſt. (II. Abend. — Gretchen⸗ 


rama.) 
Schluß der Saiſon. 


, 


Kirchliche Nachrichten. 


(Daimfonntag). 


Sonntag, den 25. März 1902. 


Altſtädt. evangel. Uirche. Br 


Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Kon⸗ 
firmanden. 


Nachher Beichte und Abendmahl, 


Abends 6 un 1 

err Pfarrer Stachowitz, 

Kollekte zur Bekleidung er Konz 
firmanden. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: r den 
Konfirmanden der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Wauble. 
Kollekte für den Weſtpr. Provinzial⸗ 
Verein für innere Miſſion. a 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Einſegnung. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Mittag 12 Uhr: Einſegnung. $ 
Herr Divifionspjarrer Dr. Greeven. 
Kindergottesdienſt fällt aus, 
Ev.⸗luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl, 9¼ Uhr: Beichte. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Beformirte Gemeinde. 
Vorm, 10 Uhr: Konfirmation in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Airche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Gottesdienſt. ö 
Evangel luth. Kirche in Moder. 


Vorm. 9½ Uhr: Konfirmation. 


Herr Paſtor Meyer. 


Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger er. 
Kollekte für den Weſtpr. Provinzial 
Verein für innere Miffion, 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Vergſtraße 23. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
ee Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 


en 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Einſegnung der Oſter 
konfirmanden, hierauf Beichte un 
Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die innere Miſſion. 


deutſcher Blau:KrenzDerein. 
Sonntag, 25. März 1902. 
Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 
Männer und N 
bijer Verſammlung herzlich einge 
la den. me 


DEN AU EPN 


Herr Pfarrer Jacobi. 5 5 
Derſelbe. 


N 
1 


k 


Frauen werden zu 


1 
A 


| 


a 
\ 


7 


i 


4 


ö 


Deilage zu No. 69 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Sonnabend, den 22. März 1902. 


( 


\ 
- 


eitung. 


„Ines,“ rief er und neigte ſich liebevoll zu etwas ängſtlich um ſich; wie wenn es dennoch 
dem ſchönen Mädchen, „ſagen Sie nur ein hier Geiſter und Hexen gäbe, wenn ſie kämen, 
Wort der Hoffnung zum Abſchiede, und ich um ihr zu drohen, fie fortzuholen in die Lüfte 
will nicht ungeſtüm drängen. Nur rauben Sie zum wirbelnden Tanze. 
mir nicht das eine, daß ich Sie, wenn wir] Aber ſie ſchüttelte raſch dieſe momentane 
uns wiederſehen, erringen mag durch ernſtes Aengſtlichkeit ab und wollte vorwärts ſchreiten, 


ckiſche Worte und murmelte leiſe, ganz leiſe, 
daß ſelbſt die ſtille Nacht den Namen nicht 
hören ſollte: Ines de Felderop. 

Und fie jahen fih wieder. Bald in dem 
kleinen Badeort bei den dünnen Klängen der 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 2 
Nachdruck verboten). 


Der zum Tiefſinn neigende Charakter der 
Frau von Thielen wurde immer düſterer, bis 
es endlich den Ihrigen als durchaus notwen⸗ 
dig erſchien, ſie in einer Anſtalt für Gemüts⸗ 
kranke unterzubringen. Jahrelang lebte ſie hier; 
erſt als Rudolf mit fünfundzwanzig Jahren 
den Dienſt quittierte, um ein Gut zu über⸗ 
nehmen, holten die Angehörigen ſie heim 

Fünf Jahre lebten ſie beiſammen, ſtill und 
einförmig; die Geſundheit der Dame ſchien ſich 
gekräftigt zu haben, denn wenn auch meiſtens 
ſehr ſtill, hatte ſie doch keine Nervenkrämpfe 
und Viſionen mehr. 

Das Gut ward verkauft, Herr von Thielen 
tauſchte Neuendorf ein, und bereits nach eini⸗ 
gen Wochen hatten ſich alle ſehr behaglich ein⸗ 
gelebt. Eines Morgens, als die Freifrau allein 
in den Park gegangen, war ihr ein zerlumptes 
Zigeunerweib entgegengetreten: „Ein Almoſen, 
gnädige Gräfin! Ich verhungere mit meinen 
Kindern daheim!“ 

Da blitzte ein Gedanke durch das Hirn der 
Gutsherrin. „Kannſt Du wahrſagen?“ 

„Ob ichs kann,“ nickte jene geheimnisvoll, 
„ſeit meiner Jugend habe ich die Gabe, in's 
Verborgene zu ſehen, und die Zukunſt zu ent⸗ 


Kurmuſik, wo Ines, elegant und ſtrahlend vor 
Schönheit und Frohſinn, neben einer kleinen, 
gelbhäutigen Frau daher ſchritt, die ſie ihrem 
neuen Freunde als „meine Mutter vorgeſtellt 
hatte; bald im Haus, in einem lauſchigen 
Boudoir, wo ein buntfiedriger Papagei fort⸗ 
während ſchnarrte: „Küſſe mich, küſſe mich.“ 

Am liebſten aber gingen ſie mit einander 
nach dem Schauplatz ihres erſten Begegnens, 
dem Hexenſee; er hatte alle Schauder für ſie 
verloren, und ſie konnten ſtundenlang auf den 
Felsblöcken an ſeinen Ufern ſitzen, Ines plau⸗ 
dernd und lachend, Rudolf v. Thielen ihr lau⸗ 
ſchend im ſtummen Entzücken. Sie blickten 
hinab in die dunklen Waſſer und grüßten ihre 
Bilder, welche ſich zeigten, ſie warfen Steinchen 
und lachten, wenn die Tropfen emporſprangen; 
und dann wieder lauſchten ſie dem Winde, 
wenn er in den Weiden raſchelte, bewunderten 
die feingezadten Farnkräuter zwiſchen dem 
Quarzgeſtein — und während all dem verfloß 
die Zeit, das Schickſal hob ſeine eherne Hand 
und ſagte gebietend: „Nun einen Schritt wei⸗ 
ter, ihr Glücklichen; die frohe Stunde ift ver-“ Ein Windſtoß ließ fie auseinanderfahren, 
rauſcht, der Ernſt des Lebens naht heran.“ -fund leicht befangen löfte fih Fräulein Ines 

„Sie wollen ſchon abreiſen, Fräulein Ines?“ de Felderop aus den Armen ihres Verlobten. 
fragte Thielen eines Abends, als fie Hand in| „Nun Rudolf, laß uns ſcheiden, aber gleich 


Werben. Darf ich zu Ihnen kommen — Sie 
lieben Neudorf!“ 


brach das heiße ſpaniſche Blut durch. „Ja,“ 
ſtammelte ſie, halb lachend, halb weinend, 
„nimm mich hin; ich will Dein ſein, wenn 
wir uns wiederſehen. Komm zu mir nach Ma⸗ 
drid, und wenn Du Deine arme, kleine Ines 
dann noch zur Gemahlin begehrſt, wenn Du 
Dich dann nicht erbittert von ihr wendeſt, dann 
bin ich Dein — für immer und alle Zeiten 
Dein.“ 

Es war eine ſelige Stunde, die das ſchöne 
Paar am düſteren Hexenſee verlebte. Rudolf 
konnte ſie niemals vergeſſen, und ſo oft er den 
unheimlichen Ort je wieder aufſuchte, ſo oft 
ſtand Ines' Bild in holder, ſüßer Schönheit 
vor ihm; er ſah ihre dunkelflammenden Au⸗ 
geu, hörte die weiche halblaute Stimme dicht 
an ſeinem Ohr und fühlte die roten, friſchen 
Lippen auf den feinen. 


heim zu kommen, ehe es noch ſpäter würde; 


heimholen als mein teures Weib nach unſern den Ring barg fie ſorgfältig in der Taſche, er 


ſollte ſchon morgen zum Juwelier wandern und 


Sie rang furchtbar mit fich ſelbſt, dann aber durch feinen Erlös die Schuld decken, welche 


beide Damen in all den Wochen hatten anwach⸗ 
ſen laſſen. } 

Aber was war das? Es rauſchte von neuem 
im Gebüſch, Zweige knickten, Schritte erklangen, 
und jetzt tauchte zwiſchen dem tiefhängenden 
Weidegeäſt ein grauhaariger Frauenkopf auf, 
grell beleuchtet vom weißen Licht des Mondes. 
Große, finſterblickende Augen trafen die zier⸗ 
liche Spanierin, eine Fauſt ſtreckte ſich ihr dro⸗ 
hend entgegen, und aus der mächtig arbeiter- 
ten Bruſt drangen dumpfe Worte: „Alſo nun 
habe ich Dich, elende Dirne, die den edelſten 
Mann durch ihre Künſte verführte und zu ihren 
Füßen brachte!“ 

„Heilige Jungfrau!“ ſchrie Ines auf, beide 
Hände wie abwehrend der Fremden entgegen⸗ 
ſtreckend, „wer feid Ihr? Was wollt Ihr von 
einem armen Mädchen?“ 

„Wer ich bin?“ grollte jene, „Dir iſt's 
beſſer, daß Du es nicht erfährſt. Was ich 
W Dir will? einen Schwur — oder Dein 

eben.“ 


hüllen. Fragt immerhin, ich will Euch alles Hand am Ufer des Hexenſees ſtanden, „nein, hier. Begleite mich nicht, der Diener wartet] „O, Ihr kennt mich ſicherlich auch nicht,“ 
ſagen.“ nein, das ift ja nicht möglich, Sie können doch unterwegs, und ich will nicht, daß er Dich fuhr Ines fort, ihre Angſt möglichſt bezwingend, 


„Kennſt Du mich?“ 

„Ihr ſeid eine vornehme Dame, vielleicht die 
Eigentümerin dieſes Schloſſes, aber ich ſah Euch 
noch nie zuvor und weiß auch Euren Namen 
nicht.“ 


trifft. Lebewohl — auf Widerſehen.“ 

„So muß es alſo wirklich ſein, Ines?“ 
ſagte Rudolf ernſt und doch unendlich glücklich, 
„nun wohlan! Ich nehme die ſchönſte Hoff: 
nung auf ein künftiges Glück an Deiner Seite 
mit mir. Auf Wiederſehen, Geliebte, in Ma⸗ 


nicht daran denken —“ 

„Und weshalb nicht? Wir ſind nun ſechs 
Wochen hier und müſſen notwendig nach An⸗ 
daluſien auf unſere Güter, denn ſonſt verwil⸗ 
dert alles.“ 


„ich bin eine Fremde aus dem Bade, die nie⸗ 
mand etwas Böſes gethan hat und morgen wie⸗ 
der abreiſt.“ 

„So, und iſt das in Deinen Augen nichts, 
erbärmliches Geſchöpf, daß Du jenen Mann 
bethörteſt und feinen Ring nahmſt? Ich weiß 


„Nun denn Sieh hier den Gulden; er ge. „Sie find reich, Ines?“ fragte er gedan- r 
hört Dir, wenn Du mir alles ſagſt, was in kenvoll und fah nieder auf die kleine weiße drid — und hier die goldene Feſſel, welche es gar wohl, wie Du ihn gleich das erſte Mal 


meiner Hand ſteht, ob gut oder böſe, ganz ei⸗ 
Das Weib blickte begehrlich das glän⸗ 


ilberſtüc an und mi dann 


ich will Euch fagen, was ich weiß — k 
Teufel ſoll mich auf der Stelle holen, 
die Unwahrheit ſpreche!“ 

Was hatte ſie in dem Liniengewirr wohl 
alles geleſen! Kopfſchüttelnd betrachtete fie all 
die geraden und krummen Linien, die Kreu⸗ 
zungen und Ecken, dann blickte ſie in die kalten 
glanzloſen Augen der vornehmen Dame und 
flüſterte geheimnisvoll: „Huh, es iſt ſchauer⸗ 
lich, was ich geleſen; nur ins Ohr will ich's 
Euch ſagen, leiſe, ganz leiſe. Seht Ihr, wie 
Eure Lebenslinie zweimal eine andere, ſchwä⸗ 
chere auslöſcht? Wiſſet, das ift —“ 

Und ſie bog ſich zu der Freifrau, um ihr ein 
Wort zuzuraunen, das deren Blut in den Adern 
erſtarren ließ. 

„Nein, Allmächtiger, es kann nicht ſein, es 
iſt nicht möglich! Nein — es wäre ein Ver⸗ 
brechen — und — und“ 

„Aber weiter,“ murmelte das Weib; und 
wenn auch eiſige Schauder über die Freifrau 
rannen, ſie hielt aus, bis ſie alles vernommen, 
was des Schickſals Griffel in ihre Hand ge 
graben. Frohlockend eilte die Zigeunerin davon, 
Frau von Thielen aber ſchritt immer gerade 
aus, bis zu dem ſpukhaften Hexenſee, von dem 
des Volkes Stimme gar ſchauerliche Mähr 
wußte. Das war ihr erſter Beſuch am Hexen⸗ 
ſee, und von da an begann es wieder zu häm⸗ 
mern und zu kreiſen hinter der weißen Stirn. 

Sie mußte an all das denken, während ſie 
die bunten Kartenblätter in der Hand hielt; 
die weiche Maienluft kühlte ihre pochenden 

Schläſen die Sterne funkelten hernieder in gol- 
dener Pracht, aber Frau von Thielen konnte 
den einen Gedanken nicht los werden: „Wenn 
er ein ander Weib mehr lieben könnte als die 
eigene Mutter!“ 

Spät abends, nachdem man auseinanderge- 
gangen, lehnte auch Rudolf am Fenſter und 
blickte hinaus in die Nacht: jener kurze, an 
und für ſich vielleicht unbedeutende Zwiſchen⸗ 
fall mit der Mutter hatte ihm zu denken ges 

8 geben, der warnende Blick des Vaters ihn zur 

Vorſicht gemahnt. Sie war freilich ſeit Jah⸗ 


wenn ich 


nach der grund, welcher zwiſchen uns gähnt.“ 


ane aa 


tigkeit. Ich habe ſtets nur angenommen, 


ſtummen des jungen Mädchen gänzlich; 


fortan unſere beiden Geſchicke verbinden foll, 
Nimm fie hin, Lieb’. 
Er hatte vom kleinen Finger einen Ring ges 


zogen, an dem einige koſtbare Diamanten blitz⸗ 


Hand, welche ſich zutraulich um die ſeine ſchlang, 
„das kommt mir vor wie ein klaffender Ab⸗ 


ch verſtehe Sie nicht, Herr von Thielen; 
| e eh m e ten, und ihn 
ſchaft zu thun? Kommen Sie und feien Sie danach griff. 
nicht ſentimental und laffen Sie uns den heu⸗ „O, Du lieber, einziger Mann,“ jubelte fie 
tigen Abend noch vergnügt mit einander zus glücklich wie ein Kind, „welch einen wunder: 
bringen.“ ſchönen Schmuck giebſt Du mir da! Dafür 

„Ines,“ rief der ſtattliche Mann erregt und ſollſt Du auch noch einen letzten Kuß haben. 
ſuchte die fih ihm entwindende kleine Hand Nun aber geh —“ 
ſeſtzuhalten, „ſprechen Sie nicht fo, laſſen Sie „Ich laffe Dich nicht hier allein, Liebling,“ 
die Maske der Konvenienz ein einziges Mal wehrte Thielen unſchlüſſig, doch fie drängte 
fallen, denn Sie müſſen doch längſt wiſſen, ihn fort mit ſolch beſtrickender Beredtſamkeit, 
was hier drin in meiner Bruft fo laut fpricht —“ daß er ihren Willen that — fie haite ja ge- 

„Aber, lieber Herr von Thielen.“ ſchmollte jagt: „Auf Wiederſehen.“ 
das ſchöne Mädchen, und die kleine Hand. Wie ein Träumender eilte Rudolf heimwärts, 
welche er noch eben in der feinen gehalten, Bild auf Bild flog hell und farbenbunt an fei- 
verſchwand in den lichtblauen Falten des Klei- ner Seele vorbei, daß er, der ſtarke Mann, 
des; „Sie erſchrecken mich durch Ihre Hei: mitunter ſtehen blieb und die Hand auf das 
daß ungeſtüm pochende Herz preßte. War's denn 
— daß —“ : j endlih auch zu ihm gekommen, das Glück, zu 

„Und Sie ahnten nicht, Ines, daß ich in ihm, der bisher ſo verlaſſen in der Welt ge⸗ 
all dieſen Wochen Sie lieben lernte, treu und ſtanden und nur mit Sorge und Kummer zu 
innig, unauslöſchlich?“ kämpfen gehabt? } 

„Rudolf,“ flüfterte fie, das Köpfchen abwen. Ja, es hatte fih über ihn ergoffen mit voller 
dend, „nicht fo, fagen Sie es nicht zum zweiten Rückhaltsloſigkeit, die Liebe war eingezogen in 
Male! Ich bin ja noch — ſo jung.“ dies ernſte Mannesherz, und er meinte, nie, 

„Und Sie wollen ſcheiden. ohne ein arm-⸗ nie mehr einſam und verlaſſen fein zu können, 
ſeliges Wort der Hoffnung für mich? brach er nachdem er ſie kennen gelernt hatte. 
los mit einer ungeahnten Leidenſchaft; „fol ich!“ Wie hell flimmerten droben die Sterne! Aus 
denn zurückbleiben mit dieſer Liebe im Herzen, einem jeden ſchien ihm Ines' Bild hervorzu⸗ 
ohne mir bei all den Qualen wenigſtens ſagen grüßen, und er blieb ſtehen, um hinaufzuſchauen 
zu dürfen: du ſiehſt fie wieder, fie ift dir pnd tonlos zu flüſtern: „Gieb ſie mir, o mein 
nicht auf immer verloren.“ DR, und ihr Glück foll meines Lebens 

Ines blickte nicht auf, ihre weißen Hände einziger Inhalt ſein.“ 
verſchlangen fidh in einander, ein heftiger Kampf. Währenddem jtand Ines wie verzaubert an 
ſchien in ihrer Seele zu toben, endlich hob fie) demſelben Flecke und betrachtete den im Mond⸗ 
den Kopf und fah Thielen mit thränenſchim⸗ lichte glänzenden Ring am Finger; ihre fri⸗ 
mernden Augen an. ſchen, beweglichen Züge zeigten nichts mehr 

„Sie ſind ſo gut,“ ſtammelte ſie bewegt, von Unruhe wie vorhin, ſondern nur eitel 
„Sie kennen weder mich noch meine Vergangen⸗ Freude an dem kostbaren Kleinode, das fie er 
heit und wollen mich doch lieben! Rudolf, nein, halten 
laſſen Sie uns ſcheiden, es würde beffer fein) „Wie gut er ift,” murmelte fie, den Ring 
für alle Teile; was würde Ihre Mutter ſa | im Mondſchein drehend, daß er aufleuchtete in 
gen, wenn Sie ihr eine Schwiegertochter bräch allen Farben des Regenbogens, „und er ſieht 
ten die —“ ebenſo gut wie vornehm aus; aber dennoch. 

Thielen entging das Erbleichen und Ver- Ihm das ganze luftige Leben zu opfern, um 
bei auf dem einſamen Schloſſe die Gutsherrin zu 


ren aus der Anſtalt entlaſſen, aber wenn ein- ihren Worten war er entſetzt zurückgeprallt, ſpielen und bei Hühnern, Fruchtkrauſen oder 


mal der Fall eintreten und er ſelbſt eine Wahl und jene Szene am Abend mit der Mutter 
fürs Leben treffen follte, würde nicht dann das hatte fih in greller Deutlichkeit abermals vor 


Uebel von neuem hervorbrechen ! Wenn er des 
kalten, erbarmungsloſen Blickes gedachte, dann 


Schweineſchlachten dies Daſein zu beſchließen, 
nen, nein, das könnte ich nimmermehr aus⸗ 
ſeinem Geiſte entrollt. alten. Wer weiß auch, ob er mich zur Gattin 

Nun kam alfo der gefürchtete Moment, nun wählen würde, wenn er wüßte, daß Ines de 


. 
welche haſtig habe i 
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in Kokettieren einhüllteſt, und heute — ift Deine 
That gelungen: er nennt Dich ſeine Braut.“ 

UAN [ens i das ae a 
ich wollte nicht fein Weib fein, nur gete 
1 ich mit ihm vie mit allen Men ern, di 
mir begegneten. Kann ich dafür, wenn Herr 
von Thielen fein Herz an mich verlor?“ 

Die letzten Worte voll frivolſten Uebermutes 
ſchienen die große Frau aufs Aeußerſte zu ers 
regen; ſie ſchüttelte zornbebend die Fauſt 
dicht vor Ines und ziſchte halblaut, unheimlich: 
„Hüte Dich, Du Schlange! Sprich nicht wei⸗ 
ter, wenn Dein Leben Dir lieb iſt — ich bin 
ſeine Mutter!“ 

Jetzt prallte Fräulein de Felderop zurück vor 
der Freifrau; der Ausdruck des großen, blaſſen 
Geſichtes, die lodernden Augen und die dro⸗ 
henden Falten auf der Stirn flößten ihr eis⸗ 
kaltes Entſetzen ein, und plötzlich ſank ſie jam⸗ 
mernd zu Boden. 

„Erbarmen, Erbarmen, gnädige Frau! Tö⸗ 
ten Sie mich nicht; ich bin unſchuldig an Ru⸗ 
dolfs Liebe.“ 

„Unſchuldig,“ wiederholte Frau von Thielen 
ſtarr, „ich hätte gedacht, mein Fräulein. Sie 
würden mir gegenüber doch nicht dieſe Falſch⸗ 
heit feſthalten. Oder ſollten Sie nicht ſeit 
Wochen darauf hingearbeitet haben, Rudolf zu 
gewinnen ?“ 

„Er gefiel mir, und es machte mir Spaß, 
ihn um den Finger zu wickeln —“ ; 
„Und heute werden Sie nicht eher vom He⸗ 
renſee fortkommen, ehe Sie mir nicht geſchwo⸗ 
ren haben, meinen Sohn nicht mehr wiederzu⸗ 
ehen.“ 

Die erſte, lähmende Furcht vor der ſtrengen 
Frau war in dem leichtblütigen Geſchöpf vers 
ſchwunden und hatte unbezähmtem Trotz Platz 
gemacht. Bei der gebieteriſchen Forderung der 
Freifrau erwachten alle böſen Geiſter in ihr, 
ſie kreuzte die Arme über der Bruſt und ſchaute 
ſie höhniſch mit funkelten Augen an. 

„Haha, und wenn ich es nicht thue, wenn 
ich kraft dieſes Ringes mich als Rudolfs Braut 
betrachte, was wollen Sie dann thun, gnädige 
Frau?“ 

„Ich erwürge Dich mit dieſen 
Händen!“ 

Langſam, ſchauerlich kamen dieſe Worte 
heraus, ſie ertönten klar und deutlich durch die 
ſtille Luft, und Ines erſchrak davor bis ins 
innerſte Herz. Aber ſie wollte es nicht einge⸗ 
ſtehen, ſie wollte nicht weichen vor dieſer ſtol⸗ 
zen Frau. und wenn auch die Zähne ihr in 


meinen 


ädchen in die Höhe. 
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Fieberfroſt zuſammenſchlugen, fo ſchrie fie doch 
gellend auf: „Aljo eine Mörderin will die 
Freifrau von Thielen werden, und nur aus Ei⸗ 
ferſucht, weil ihr Sohn ein anderes Weib mehr 
liebt als feine Mutter? (Fortſetzung folgt.) 


lief ein Fröſteln durch ſeinen Körper. (hatte er eine Gattin gewählt fürs Leben und Felderop — doch ſtill! der Hexenſee könnte 
Und zugleich tauchte ein wunderſchönes Frauen- wollte fie derjenigen ans Herz legen, die ihm mein Geheimnis verraten und es kommt noch 

\ bild vor Rudolf in die Höhe, ein dunkellockiger bis dahin die Theuerſte geweſen. Wie würde zurecht, wenn er alles in Madrid erfährt.” 
) Mädchenkopf, eine ſchlanke Geſtalt im knappen ſie Ines aufnehmen? Sollte es wirklich zu: Es rauſchte geheimnisvoll in den Erlen und 
Reitkleide; er vernahm ſilbernes Lachen, ne⸗ ernſten Konflikten komuen? Weiden, und das junge Mädchen blickte doch 


Aleine Chronik. 

* Ein teurer Scherz. Ein ſtellenloſer 
Kaufmann und ein kleiner Eſſighändler trafen ſich 
in einem Zigarrengeſchäft in Berlin, an deſſen 
Wand ein Regulator hing, der den Beifall des 
Erſteren ſand. Der Letztere bemerkte: „Die Uhr 
iſt von mir. Sie können davon haben zu 20 
Mark, ſoviel Sie wollen.“ „Gut,“ erwiderte der 
Erſtere, „ſchicken Sie mir innerhalb acht Tagen 
100 Stück!“, worauf die Antwort erfolgte: „Es 
iſt gut.“ Die Zeit verſtrich, ohne daß die be⸗ 
ſtellten Uhren eintrafen, worauf eine Aufforderung 
zur Lieferung erfolgte. Als auch dieſe nicht ge⸗ 
würdigt wurde, klagte der Beſteller auf eine Ent⸗ 
ſchädigung von 800 Mk., denn auf dieſe Höhe 
berechnete er ſeinen Verdienſt, den er an den 
Zeütmeſſern gehabt hätte, der ihm nun durch 
Nichtlieferung entgangen ſei. Der Eſſigreiſende 
hielt es für nicht der Mühe wert, ſich gerichtlich 
vertreten zu laſſen und wurde kontumaziert. Als 
nun durch den Vollzug des Urteils die Folgen 
für den Eſſighändler ernſt zu werden begannen, 
erhob er Widerspruch, und es kam zum Prozeß. 
Ein Zeuge ſagte, der Eine hat nichts und der 
Andere hat garnichts. Der Eine kann nicht 
liefern, der Andere nicht zahlen. Keiner von uns, 
die bei dem ganzen Handel dabei waren, hat die 
Sache für ernſt genommen. Das Gericht er- 
kannte: Ts habe ſich überzeugt, daß es ſich hier 
nicht um ein reelles Lieferungsgeſchäft, ſondern 
um einen allerdings ſehr teueren Uz handele. 
Damit es den Parteien künftighin an Luft fehle, 
das Gericht mit dergleichen zu behelligen, ſo hat 
der Kläger unter Abweiſung ſeiner Klage die 
Koſten des Haup'prozeſſes zu tragen, und damit 
der Eſſigmann nicht mehr Sachen offeriere, die 
er weder beſitzt noch beſchaffen kann, fo hat er 
unter Aufhebung des Verſäumnisurteils die Koſten 
dieſes Prozeſſes zu tragen. 

* Geſundbeten nach dem Schnee⸗ 
ballſyſtem. Die „Geſundbeter“ tauchen nun 
auch in der ungariſchen Landes hauptſtadt auf, 
nur betreiben ſie es nicht öffentlich, ſondern 
heimlich, brieflich und in Form von „Schnee⸗ 
bällen“, die fie an Damen der Geſellſchaſt 
richten. Dieſe „Schneeballbriefe“ haben folgenden 
Inhalt: „Gebet. O mein ſüßer Jefus, an dich 


erbarme dich unfer und der ganzen Menſchheit;] finnig ift, aber ich habe ihn ſelbſt in die Irren⸗ 


reinige uns von jeder Sünde durch deinen ge- 
heiligten Namen jetzt und in alle Ewigkeit. 
Amen.“ — Dieſes Gebet hat man neun Tage 
hindurch täglich zu beten, und man hat es neun 
Tage hindurch an neun Perſonen zu ſenden — 
jeden Tag an eine andere. Dieſes Gebet hat 
der Erzbiſchof von Wien erhalten und er verſendet 
dasſelbe. Wer es verbreitet, dem wird eine Bitte 
erſüllt; wer es nicht verbreitet, der begeht eine 
Sünde und es wird ihn dafür ein Schickſals⸗ 
ſchlag treffen.“ Handſchrift, Stil und Ortho⸗ 
graphie der Briefe laſſen auf einen gebildeten 
Abſender ſchließen. Die Maſſenverſendung dieſer 
Brieſe berechtigt zu der Annahme, daß die 
anonyme Betgeſellſchaft über ein ganz reſpektables 
Kapital für ihr „Unternehmen“ verfügen kann. 


* Wer iſt der Verrückte? Eine 
ſonderbare Geſchichte wird dem „Figaro“ aus 
Angers gemeldet: In einer Gemeinde bei Cholet 
beauftragte der Maire den Feldhüter und einen 
Bäcker, das wahnſinnige Gemeindemitglied Legrand 
in das Irrenhaus St. Gemmes bei Angers zu 
führen. Unterwegs bemerkte der Feldhüter, daß 
Legrand juſt an dieſem Tage ganz vernünftig 
war und es ſchwer fallen würde, ihn gutwillig 
zum Eintritt in das Itrenhaus zu bewegen. 
Man beſchloß, den Irren daher betrunken zu 
machen, und die drei Helden führten in einer 
Schenke in Angers eine kleine Orgie auf. Legrand 
war bald ſtark berauſcht, aber ſeine beiden Wächter 
noch mehr, und als das Trio in der Itrenanſtalt 
erſchien, konnte der Direktor aus den Reden der 
drei Betrunkenen nicht klar werden. Er tele⸗ 
graphierte daherſan den Maire der Gemeinde kurz: 
„Welcher iſt der Verrückte von den Dreien?“ 
Der Maire antwortete: „Legrand.“ Der Tele⸗ 
graphiſt aber übertrug: „Le grand“ (der Große). 
Der Direktor ließ nun die drei Männer meſſen 
und ließ den Feldhüter kurzer Hand als der 
Größten von ihnen in die Zwangsjacke ſtecken. 
Vergebens ſchrie dieſer: „Ich bin ja gar nicht 
der Verrückte, ich bin der Feldhüter!“ Je mehr 
er ſich aber wehrte, um ſo überzeugter war man 
von ſeinem Wahnſinn. Der Jirtum wurde erſt 
drei Tage ſpäter enthüllt, als der tolle Legrand 
bei der Frau des Feldhüters eintrat und ihr 


richtet fih unfer flehend Gebet. O großer Gott, ſagte: „Ich wußte nicht, daß Dein Mann wahn⸗ 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus- Abonnement, 


deſſen . Beſtimmungen nachfolgen: 


Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mart auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
peniana eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
ee Kranken auſe. 1 s 
ea Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 


g für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 


ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be- 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 


werden. 


außerhalb des Kranken hauſes. 


Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 
2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 

der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 


die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 


womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 


8 3. Tie Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw 
Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 


angemeldet. 


einer anderen Art treten. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 


dung ein. 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 


Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten]! 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 
Bei Eingelauften, die vor Neujahr nicht aboemeldet werden, gilt das || 
Vertrage verhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 


verpflichtet. 


$ 5. Wird ein Einge aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilſe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, fo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an- 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen ift ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 


Krankenhaus zu veranlaſſen. 


§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 


zu zahlen. 


Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dieuſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch ijt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
züge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 


Arbeitgeber Lohn oder Naturalbe 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 


Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 
inkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) § è der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäſte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 


a) Das 


den Namen und gilt nur für die namentli 


und der von demſelben bekleideten Stellungen. 


ô 
= 


§ 1 Abſ. 1 Kranken-Verfiherungs-Gefeges: Handlungsgehilfen 


echnik 


Iſt 


Warnung! 


weigert habe. 


Ponnementg Ged kann jeder auch 


und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 


durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — 


Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverjchuldeter Krank⸗ 


heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Königsberger 


panin . — 2 

olytechnisches Institut,“ 
(Gewerbe-Akademie) 

H önoro Lehranstalt nut akad. 


II. Technikum (mittlere Fachschuie) für Maschinen- u 


treuer 
e — uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er- 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä- 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


V„Anker⸗Pain⸗Expeller“ ER 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man fich von dem Vorhandenſein der berühmten 

Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. 


anſtalt geführt.“ 

* In einem Jahre vom Arbeiter 
zum Millionär hat ſich der Mexikaner Pedro 
Alvarado emporgeſchwungen, der ſeinen Reichtum 
der Entdeckung einer wunderbar ergiebigen Mine 
verdankt. Vor noch nicht einem Jahre lebte er 
in Parral, einer Stadt im Staate Chihuahua, 
und trug wie andere mexikaniſche Gutsarbeiter 
Sandalen und den großen Sombrero, und jetzt 
überſteigt ſein monatliches Einkommen 800 000 
Mark. Ein amerikoniſcher Fachmann ſagt, daß 
der Reingewinn aus Alvarados Mine Palmillo 
ſich auf 6 Millionen Mark ſeit dem November 
1900 belaufen habe. Alvarado bewahrt das 
Geld zu Laufe und läßt es von einer bewaffneten 
Macht bewachen, ſtatt es in einer Bank zu 
deponieren. Wenn er durch die Straßen geht, 
begleiten ihn acht Bewaffnete. Er läßt ſich jetzt 
einen Palaſt bauen, der das ſchönſte Privathaus 
Mexikos werden ſoll und etwa 2000000 Mark 
koſten wird. Für die Armen Parcals werden auf 
ſeine Koſten ein großes Krankenhaus und eine 
Kirche errichtet. Die Palmillo⸗Mine wird ſich 
wahrſcheinlich als eine der größten Erzminen er⸗ 
weiſen, die je in Mexiko gefunden wurden. Die 
zägliche Förderung wird bald 2000 t erreichen 
und Alvarados monatliches Einkommen damit 
auf 2 Millionen Mark ſteigen. 


Gemeinnütziges. 
Gefüllte Tauben. Die Tauben 
werden gerupft, ausgenommen und die Haut am 
Kopfe durchbrochen, damit die- ganze Bruſt hohl 
iſt. Dann weicht man einen Wecken in Waſſer 
ein, drückt ihn feft aus, dämpft ihn mit einem 
Stück Butter, gehackter Peterſilie und Zwiebeln, 
1 Eigelb und 1 ganzem Ei daran, rührt es ab 
und füllt die Tauben damit am Kropf, wo ſie 
durchbrochen find, näht fie zu und brät fie in 
Butter ſchön gelb. 


Gefrorenes nach Fürſt Pückler. 
(Ausgezeichnet.) Man ſchlägt 1 Liter Schlag⸗ 
ſahne zu Schnee und vermiſcht fie mit / Pfund 
geſchnittenen ſüßen und bitteren Makronen und 
½ Pfund geſiebten Zucker, hierauf ft man 
½ Pfund gute Schokolade in etwas Sahne zu 


F. Bettinger, Tapezier, Strobandstrasse 7 


emfiekit 


feine Möbel, Spiegel u. Polsterwaren 


in guter Ausführung zu billigsten Preisen. 


ae un 
riedberg i. Hessen 98 2 
bei Frankfurt a M, SE 

Kursen für Maschinen» 


das nicht Betrug? So fragte ein ] bänſer, zu jedem 


Ankerfreund, als er zu verkaufen 


Mittelſtraße Nr. 


ogleich 


Für ſein echtes 
das echte Fabrikat verlangen, und 


Gegründet 1640. 


Aelteste und anerkannt bedeutendste 
Zeitung in Ostpreussen, vorzugsweise in den 
gebildeten und kaufkräftigen Kreisen der 

Bevölkerung verbreitet, 


Umzüge 


Meine Grundstücke (Miets- 


mit unkündbarer Hypothek, günſtig 
= aag, Moder, 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
zu verpachten. 
darüber Coppernieusſtraße 18, part. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann A Ot., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
ompflehlt ihre Pianinos in kreuz- 


bei Anders & O 


einem dicken Brei, vermiſche dieſen mit der Hälfte | 
der erſten Maſſe und fülle es nun ſchichtweiſe in 
die Gefrierbüchſe. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 20. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenanme 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 721 Gr. 171 Mk. 
tranſito rot 743— 761 Gr. 134 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 750 Gr. 146½ Mk. 
Hafer: inländiſcher 146—151 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh 15 per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,10 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 20. März. 

Weizen 172—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—152 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—124 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 ME, Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 20. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30°/,, per Mai 31, per September 
32½¼, per Dezember 33. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 20. März. Zuckermarkt. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per zus 

* 


EY 


6,25, pr. April 6,30, per Mai 6,40, pr. Auguft 6, 


per Oktober 7,00, per Dezember 7,10. 
Hamburg, 20. März. Rüböl ruh, loko 57. 


Petroleum ruhig. Standard white lolo 6,50. 


r —— men N” 
EBENEN ͤ TER RD aa ei 
a 5 wird in Tassen, Gläsern und 
Linde 3 anderen Gefässen verkauft, die % 
in jedem Haushalt praktische 
Essenz E 


Verwendung finden können, 


A A e 


Mache meinen werten Kunden 
die ergebene Mitteilung, daß 
ich meine 


Werkſtatt 


von Seglerſtraße 19 nach dem 


Neuſtädt. Markt 15 


verlegt habe. 
R. Lindemann, 
SG cchuhmachermeiſter. 


Dorner 
Honigkuchen⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Sehultz- 
ſchen Nonkursmaſſe gehörig, werden 


a Bezugspreis: ee A 900 | 
ws Hartungsche 11 575 MT O 

Xy se ag rer pro Vierteljahr Ferner tommen zum Verkauf: f 

< (ohne Bestellgeld). Thee, Chokolade, Cacao, | 


Gonftnren, Cakes, Osterartikel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſctten, aber feften 
P :eifen. . 
Der Verkauf findet in den Lager- 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. u 
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Elektro- und Bau- ingenieure etc. ; werden ausgeführt mit und ohne] Korpulenz, Fettleibigkeit veriminde 
or. — Programm kostenfrei. 7 ud i Möbelwagen, bei Gebrauch don Saarmann $ Ente 
(Prüfungs-Kommissar.) MA a as a H. Diesing, Innungsherberge.] fettunasthee mit naturgemäßer An- 


wendung. Streng reell, kein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 Mk., Nr. 2=5 
Mk, bei beſonders ſtarker Korpulenz 
Nr. 3=7 Mk. Nachnahme oder Poſt⸗ 
anweiſung. 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Gustav Laarmann, Nerford 109. 


Nach Amerika; 


Geſchäft geeignet. 


Näheres 


o. J. . — 


J CCC 
E. ud. Richter & Cie. in Rudolftadt, Thüringen ] Probe. gegen bear Dier Ratan des 
J von is W monatlich an ohne (| Norddeutschen Lloyd, gA 
jetzt § 63 — des x Preisverzeichnias franco. a 1 
Adolf Kapischke, Osterode Ostpr a Arnica-Haaröl Kostenfreie Auskunft erteilt N 
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(1. Fortſetzung.) 

Faſt jede Familie in dem Städtchen behauptet ein mehr 
oder minder verbrieftes Anrecht auf ein Adelstitelchen aus 
der Zeit des herzoglichen Regimes zu haben, und es gehörte 
zum guten Ton, dermalen noch — hundert Jahre nach dem 
legte „Juſtus von Holdenſtein“ und dreißig nach dem Wiener 
Kongreß, der den Prätenſionen einer zweifelhaften Seiten⸗ 
linie der holdenſteiner Herzöge ein Ende geſetzt hatte — ſich 
„antipreußiſch“ zu gebärden und den königlichen Landrath, 
den Chef der Provinzialbehörde, der im einſtigen Herzogs⸗ 
palaſt auf dem Reſidenzplatze die „Landdroſtei“ errichtet hatte, 
eine trotzige „Exkluſivität“ fühlen zu laſſen. Aber an dieſem 
ſtummen „Proteſt gegen die Fremdherrſchaft“ ließ man ſich's 
auch vollſtändig genügen, und Niemand war es eingefallen, 
von den Aufruhrsflammen, die jetzt das halbe Europa durch⸗ 
loderten, auch nach Holdenſtein ein „Feuerbrändchen“ (um 
auch hier bei der beliebten Diminutivform der Landes⸗ 
mundart zu bleiben) zu verpflanzen; man fühlte ſich vor 
Allem zu „vornehm“ dazu, „Spektakel und Skandal“ zu 
macher. — hochariſtokratiſche Ruhe war das Hauptcharakte⸗ 
riftitum der Stadt, in der ſich gewiſſermaßen jeder einzelne 
„Autochthone“ als eine Art von Erbberechtigten an dem 
verwaiſten Herzogshute fühlte, und was man o an komiſch 
nebelhaften „patriotiſchen Wünſchen“ hegte — die Wieder- 
kehr eines eigenen Landesregenten wahrſcheinlich, obwohl 
dazu nicht einmal der Schatten einer entſprechenden Per⸗ 
ſönlichkeit vorhanden war — das war ſo ziemlich das Gegen⸗ 
theil von den Zielen, die man „draußen im fremden Lande“ 
(ſo ſagten dieſe politiſchen Foſſilen allen Ernſtes) unter der 
` jüngjt aufgerollten ſchwarz-roth⸗goldenen Fahne zu erkämpfen 

trachtete. 

So fand ſich Akfred Voß zu ſeinem Staunen hier unter 
Leuten, die ſich wie auf einer weltentrückten Inſel von den 
weltbewegenden Ereigniſſen der Gegenwart abgeſchloſſen 
hatten und den Zeitungsberichten über die Stürme, die Alles 
ringsum erſchütterten, nicht mehr Theilnahme entgegen- 
brachten, als höre man davon, „daß hinten, weit in der 
Türkei, die Völker aufeinander ſchlagen.“ Aber es hätte ihm 
jetzt auch keine Umgebung willkommener fein können er hatte 
ſolche Sehnſucht nach Raſt und träumeriſchem Vergeſſen. 
Er wollte ganz und gar der ſein, als welcher er vor der 
hieſigen Behörde aufgetreten war: der ſtille Gelehrte, der 
nur ſeinen Kulturgeſchichtsforſchungen lebt. Mit einem 
Eifer, als habe er nie etwas anderes als Archäologie be⸗ 
trieben, ſtieg er zu den Gerippen der halbverfallenen Kata⸗ 
komben herab, die das ganze Stadtviertel um den Peters⸗ 
und Pauls⸗Dom unterminirten. Dieſe unterirdiſchen Grab⸗ 
ſtätten, deren Entſtehung in die Zeit der ppa Chriften im 
Lande zurückreichte, waren entſchieden die bedeutendſte Mert- 
würdigteit der Stadt; in nächſter Linie kam das ehrwürdige 
Rathhaus mit dem achthundertjährigen Thurm, wo die vor- 
nehmſten „Patrizier“ Holdenſteins auf ihren nahezu erb⸗ 
rechtlich ſeſtgehaltenen „Senatoren“-Stühlen noch einen 
Schein ſtolzer „Selbſtregierung“ aufrecht in erhalten ſuchten 
— und dann das ehemalige Benediktinerkloſter, kurzweg die 


(Nachdruck verboten.) 


Abtei genannt, wo nunmehr die reiche Stadtbibliothek und 
das Landgericht untergebracht waren. 

Als Alfred Voß eines Vormittags, vom Alten Markt 
herüberkommend, wo ihn der ſchöne alte Brunnen mit ſeinem 
wundervollen Eiſengitter gefeſſelt hatte, eben zur Bibliothek 
in der Abtei wollte, überrajchte ihn ein Platzregen. Unter 
den koloſſalen Thorwegen, die zu beiden Seiten des ehe⸗ 
maligen Kloſters den nächſten Zutritt zum Domplatz bildeten, 
hatten ſich etliche Paſſanten angeſammelt, vor dem plötzlichen 
Unwetter Schutz ſuchend. Voß, um die Ecke der Nicodemus⸗ 
gaſſe biegend, beſchlleunigte ſeine Schritte, um ſich ebenfalls 
zu dieſen „Unterſtandſuchenden“ zu geſellen. Als er die 
Seitenfront der Abtei erreicht hatte, traf eine aufgeregte 
Flüſterſtimme ſein Ohr: 

„Sieh doch, Martha, dieſen ſchönen Mann!“ 

Der halblaute Ruf, ein wahrer Entdeckungsruf, klang ſo 
urſprünglich, naiv und unwillkürlich, daß er den, dem er 
galt, aus tieferen als aus Gründen alberner Eitelkeit inter⸗ 
eſſiren mußte. Voß blickte ſchärfer in jenen dunklen Winkel 
des Thorbogens, woher ihm die vibrirende Mädchenſtimme 
geklungen war. Da ſtürzte die Sprecherin, ein zartes, noch 
halb kindliches Geſchöpf, an ihm vorbei, — über und über 
glühend vor Scham — und rannte, jetzt des Regens nicht 
achtend, die lange Kloſterſtraße hinab, in der Richtung dem 
Fluſſe zu. Die alte Magd konnte ihr nicht ſchnell genug 
folgen und brummte halb zornig, halb beſorgt hinter ihr 
drein. Dem jungen Mann that es leid um die Kleine, die er 
ſo in die Flucht geſchlagen und in die Wetterunbill hinaus 
gejagt hatte. „Was für ein niedliches Lärvchen!“ ſagte er 
ſich, und er mußte lächeln bei dem Gedanken, daß er ihr dieſe 
Anerkennung eigentlich als eine Revanche für ihr ſchmeichel⸗ 
haftes Kompliment hätte anbieten können. Dann verdroſſen 
ihn aber die lächelnden Mienen der übrigen Leute unter dem 
Thorbogen, die Zeugen der kleinen Epiſode mit dem leiden⸗ 
ſchaftlichen Naturkinde geweſen waren, und alsbald entfernte 
er ſich — gleichfalls mit Verachtung des läſtigen Waſſer⸗ 
gerieſels — nach der anderen Seite der Durchlaßpforte, um 
zum Haupteingang der Abtei einzuſchwenken. 

Einige Tage danach ſchlenderte er die Kloſterſtraße zur 
Johannisbrücke hinab, da fiel ihm gegenüber der Ausmün⸗ 
dung des Pelzgäßchens, wo einſt die Kürſchner ihren Sitz 
Baß er ein gar maleriſches, altes Haus auf. Er ſtaunte, 

aß er es nicht ſchon längſt bemerkt hatte, war er doch 
an dieſer Stelle, die nur zwei Gaſſen vom Gaſthofe zur 
güldenen Kette entfernt war, ſchon öfter vorbeigekommen. 
Freilich, ſo im vollen, ſonnigen Tageslichte konnte der gräm⸗ 
lich düſtere Bau die geheimnißvollen Reize feiner Schnörkel. 
verzierungen um Giebel, Thor⸗ und Fenſterſtürze nicht ver⸗ 
bergen. Der köſtliche alte Kaſten wäre kein echter Zeuge 
Alt⸗Holdenſteins geweſen, wenn er nicht das ortsübliche 
„Hausſchild“ gehabt hätte. Ueber dem Portale des Cin- 
gangs, zu dem ein paar weiße hinanführten, ragten die Reſte 
eines in Sandſtein gemeißelten Wappens heraus, das in 
ſtark erhabenem Relief ein flammendes Herz zeigte, ober, 
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wenn man will, gezeigt hatte, denn das Wappen war zer⸗ 
bröckelt, und von dem Wappenbilde Aa beinahe die Hälfte. 
Darunter war auf einem in das Mauerwerk eingelaſſenen 
Marmortäfelchen eine vormals wohl vergoldete Inſchrift an⸗ 
gebracht, aber die eingegrabenen Buchſtaben waren kaum 
mehr zu entziffern. Voß deutete lange daran herum, bis er 


die 5 herausbrachte, die er ſich unwillkürlich laut 


wiederholte: 

„Zum goldenen Herzen“. a 

„Nein,“ bemerkte da ein zufällig vorübergehender ält- 
licher Herr, das Prachtexemplar eines behäbigen Spieß⸗ 
bürgers, den Fremden mit einem Lächeln begrüßend, „man 
kennt das Haus jetzt nur unter dem Namen: „Zum ge- 
brochenen Herzen“. 

„Weil das Steinbild 
ſtück iſt?“ 

„Wahrſcheinlich!“ 

„Echt volksthümlich!“ Und nun las Voß erſt den Na⸗ 
men, der auf einem Meſſingſchildchen neben dem Klingelzug 
am Hauſe angebracht war: Broſe. — „Das Haus gehört 
wohl einem Trödler?“ 

verſtaubten Ge⸗ 


Das war aus verſchiedenem alten, 
rümpel zu vermuthen, das die Fenſter in dem Hochparterre 
nahezu verbarrikadirte. Der Bürger zuckte die Achſeln. 

„Sie nennen ſich Raritätenhändler, die Broſes — aber 
das kommt ja wohl auf daſſelbe heraus. Uebrigens kann 
man den Alten, den Erasmus Broſe, der da hauſt, doch 
nicht eigentlich zu den Kaufleuten rechnen; er ſoll ja gar 
nichts verkaufen, wie es heißt.“ 

Jetzt erſchien ein bärtiger Männerkopf zwiſchen dem 
Trödelkram an einem der Fenſter, um nach dieſem Fremden 
zu ſehen, der da das Haus gar ſo neugierig betrachtete. Alfred 
Voß fand in dieſem Geſicht einen neuen Gegenſtand ſeiner 
nachhaltigen Aufmerkſamkeit. Das war der leibhaftige Tin- 
toretto, der Hagere ernſte Venetianer Jacabo Robuſti, der 
Schüler Tizians, wie er von feinem Sohne Domenico por- 
traitirt iſt. Der ſchöne Graukopf mit dem langen, auf einen 
ſchwarzen Sammetrock herabfallenden Barte und den ſanft 
pruimen Augen unter buſchigen Brauen ſchien wirklich aus 

em Rahmen eines alten Muſeumsſtückes geſchnitten zu ſein. 

„Das iſt der Hausherr — Erasmus Broſe, wie? — ein 
frappirend origineller Kopf.“ 

„Da haben Sie ganz Recht,“ entgegnete der Gelegenheits— 
eicerone bedächtig, „der alte Broſe iſt ein ſtadtbekannt ver⸗ 
rückter alter Knabe.“ 

Voß war über dieſe Auslegung ſeines Urtheils ſo ver— 
blüfft, daß er den Mann ſchweigend abziehen ließ. Als er 
dann wieder zu dem Fenſter hinaufſchielte, war der „Tin- 
toretto“ verſchwunden. 

Erasmus Broſe, der Raritätenhändler — ſollte wohl 
heißen „Antiquitätenhändler“ — der übrigens „nichts ver— 
aufte“, das heißt wahrſcheinlich nur Sammler und Liebhaber 
war, galt alſo für verrückt? Wahrlich, wenn dieſe biederen 
Holdenſteiner, die Alfred Voß ſchon in mancherlei Qualitäten 
kennen gelernt hatte, einen ihrer Mitbürger für verrückt 
anſehen, ſo mußte das entweder ein ungemein erleuchteter 
Kopf ſein, der die Narretei der Anderen verachtete, oder eine 
Karritatur, die ſelbſt den hieſigen „Patriziern“ über die 
Hutſchnur ging. In jedem Falle war es der Miihe werth, 
ſich den Alten in nächſter Nähe anzuſehen — und auch die 
verſchiedenen Schätze, die er in dieſem ſeltſamen Haufe ver- 
wahren mochte. 

Wohlgemuth ſtieg der junge Gelehrte die Staffeln zu 
dem „ altersſchwachen Thore hinan, verſuchte 
die Klinke und zog dann an der Klingel, die einen einzigen 
tiefen Schlag gab, gleich dem Ton einer Kirchenglocke das 
ganze Haus durchdröhnend — das paßte auch nicht übel 
zu dem würdevollen Ernſt der „Tintorettobehauſung“. Und 
fei Einlaßbegehrende hatte nur ein paar Sekunden zu warten, 
da wurde ihm ſchon geöffnet — von dem maleriſchen Alten 
10 der in dem Fremden vor dem Fenſter ſogleich einen 
Beſucher vermuthet haben mochte. Schweigend wartete er 
auf deſſen Anrede. 

„Verzeihen Sie — man ſagte mir, Sie handelten mit 
Alterthümern . ...“ : 

„Nur gelegentlich,“ antwortete der Alte, erft nach einer 
Pauſe und zögernd — es klang, als wollte er ſagen: „Nur 
wenn ich muß... — „Sind Sie Käufer oder haben Sie 
etwas Beſtimmtes im Auge?“ i 
V p Aufrihiig geſtanden, mich Su hauptſächlich nur die 
Schauluſt des Kenners zu Ihnen. Man hat mir Ihre Samm⸗ 
lungen mit großem Reſpekt gerühmt.“ 


des Wappens nur mehr ein Bruch⸗ 
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Diͤeſe Stegreiſbehauptung traf denn auch die erhoffte 


ſchwache Seite des Graubartes. Er lud den Fremdling mit 
ſanfter Gebärde zum Nähertreten ein und Ei hinter ihm 
das Thor. Er that Alles mit einer gewiſſen Feierlichkeit, 
die indeſſen nicht das mindeſte Affektirte an ſich hatte; es 
war die Art eines weltabgeſchiedenen Gelehrten, der in ſeiner 
Einſamkeit doch nicht die Menſchenfreundlichkeit eingebüßt 
hat. In der Nähe ſah der Mann übrigens gar nicht ſo 
alt aus; die ſchlanke Geſtalt in dem langen, ſchlafrockartigen 
Samemtgewande zeigte noch nichts von Gebrechlichkeit, und 
die gedämpfte Stimme ſchien in ſich noch alle Kraft zu 
bergen. Er öffnete gleich die Thür, die in die nach der Straße 
zu liegenden Erdgeſchoßräume führte, und ließ den Gaſt ein⸗ 
treten. Mit Geſchwätzigkeit ſchien er ihn keineswegs be- 


läſtigen zu wollen. 
(Fortſetzung folgt.) 
Im Banne des Morphiums. 


Bekenntniſſe von Adelheid v. ©... 
(Nachdruck verboten.) 


Die Gifte ſpielen auf dem Toilettentiſch und im Arznei— 
ſchrank der Frauen eine größere Rolle, als man gemeinhin 
annimmt, und ſelbſtverſtändlich richten dieſe Mittel mit den 
Ausnahmen, wo der Arzt ſie für beſtimmte Fälle verordnet, 
großes Unheil an. Ich halte es deshalb für ein verdienſt⸗ 
liches Werk, meine an mir ſelbſt gemachten Erfahrungen 
auf dieſem Gebiet zum Beſten zu geben, und zwar handelt 
es ſich in meinen Bekenntniſſen nicht um die verderblichen 
Geheimniſſe des Toilettentiſches, ſondern um das gewohn— 
heitsmäßige Eſſen des Morphiums. 

Vier Jahre war ich eine Sklavin dieſer furchtbaren Ge— 
wohnheit, deren Wirkungen auf Geiſt und Körper, auf Ge⸗ 
ſundheit, Temperament und Erſcheinung ich wahrheitsgetreu 
zu ſchildern unternehme. 

Ich war ungefähr zwanzig Jahre alt, als eine innere 
Operation äußerſt gefährlicher Natur an mir vollzogen tver- 
den mußte. Meine Leiden waren unausſprechlich, und um 
ſie nach Möglichkeit zu lindern, machte mir der Arzt häufig 
Morphiumeinſpritzungen, Hiermit nahm mein Verhängniß 
ſeinen Anfang, denn leider jand ich nur zu bald heraus, 
daß mich die Einſpritzungen nicht nur vom Schmerz befrei— 
ten, ſondern mir ein Wohlgefühl von Ruhe- und Zufrieden— 
heit verſchafften, das mir lange fremd geweſen war. 

Ich ſah demnach den Einſpritzungen nicht mehr wie an- 
ſänglich mit Angſt vor den Nadelſtichen, ſondern mit Ver— 
gnügen entgegen, erſuchte den Doktor auch oft, die Doſis zu 
wiederholen, ein Wunſch, dem er leider häuſig willfahrte. 
Zuweilen heuchelte ich ſogar heftige Schmerzen, um den 
Arzt zu einer Einſpritzung zu nöthigen, gegen deren Noth- 
wendigkeit er ſich zuerſt erklärt hatte. 

Das Verlangen nach dem Opiat bemächtigte ſich allmäh⸗ 
lich meiner derart, daß ich ohne daſſelbe nicht zu leben ver— 
mochte, und ſo war es meine erſte Sorge, mir ſobald ich 
wieder ausgehen konnte, einen Vorrath davon anzuſchaffen, 
was mir bei einem bekannten Apotheker auch ohne jede 
Schwierigkeit gelang. Nur bereitete er mir das Morphium 
in der Geſtalt von Pillen zu. Dieſe begann ich in kleinen 
Quantitäten zu mir zu nehmen, bis mein Körper ſich nach 
und nach daran gewöhnte, ſodaß ich wahrhaft beunruhigende 
Portionen davon vertragen konnte, ohne eine andere als die 
gewünſchte Wirkung damit zu erzielen. 

Bisher durfte ich mit dem Gebrauch des Morphiums 
durchaus zufrieden ſein und genoß zu dieſer Zeit einen 
nicht nur ſchmerzloſen, ſondern höchſt behaglichen Zuſtand. 
Unter dem Einfluß des Morphiums bemächtigte ſich meiner 
eine köſtliche Heiterkeit. Die Sorgen, die mich bedrückten, 
wie man es ſelten bei einem zwanzigjährigen Mädchen fin⸗ 
det, ſchmolzen dahin, meine Körperſchmerzen ſchwanden und 
eine Willenskraft, eine Stärke traten bei mir zum Vorſchein, 
die meinem einigermaßen ſchwächlichen Leibesbau kaum eni- 
ſprachen. Eine geradezu merkwürdige Auffriſchung von Geiſt 
und Körper ſchien mir aus dem Morphiumgenuß zu 
erblühen. 

Vor meiner Krankheit hatte ich mich in journaliſtiſchen 


Arbeiten verſucht, hatte aber als ſchwungloſe Anfängerin 
ſchwer mit dem Ausdruck ringen müſſen. Unter dem Ein⸗ 


fluß des Morphiums änderte ſich das: die Worte kamen 
mir ohne Anſtrengung, die Gedanken durchſtrömten in Fülle 
mein Gehirn, ich war ſelbſt erſtaunt in wie freiem Fluß 
mich auszudrücken vermochte. Und in der That finde 
bei einer Muſterung der Sachen, die ich damals ſchrieb, 
daß mir weder vorher noch nachher ſoviel Lebhaftigkeit und 
Lanue zu Gebote ſtanden, als zur Beit meines Morphium- 
eſſens. Drei Jahre glaubte ich ch meiner Gewohnheit 
nicht nur ſtraflos hingegeben, ſondern die wohlthuendſten 
Reſultate erzielt zu haben. 


* ; 
Im vierten Jahre jedoch mußte ich mir eingeſtehen, daß 
meine Körperverfaſſung nicht in Ornung ſei. Ich verlor 
meinen Appetit und magerte auffallend ab. Nachts konnte 
ich nicht ſchlafen und bekam heftige e ein Meine 
frühere gute Laune ging ganz verloren und wich einer tiefen 
Schwermuth, die nur auf ganz kurze Zeit durch ſtarke 
Morphiumdoſen vertrieben werden konnte. ; 

Auch mein Ausſehen änderte jich. Bisher hatte ich mich 
eines tadelloſen blühenden Teints zu erfreuen gehabt, jetzt 
aber traten dicht unter den Schläfen markgroße gelbe Flecken 
hervor. Die Haut verlor alle Friſche, wurde ſpröde und hart 
und rieb ſich ab wie Pulver. Meine Augen büßten Glanz 
und Farbe ein und die Pupillen verengerten ſich bis zum Um- 
fang einer kleinen ſchwarzen Perle. 

Daß all' dieje Veränderungen von meinem Morphium⸗ 
eſſen herrühren könnten, ſiel mir nicht ein. Ich fragte einen 
Arzt um Rath, ohne ihm meine Gewohnheit einzugeſtehen. 
Er meinte, daß ich an der Galle leide, verordnete mir Luft⸗ 
wechſel, Diät und ähnliche Dinge, wonach ſofort Beſſerung 
eintreten würde. Ich reiſte ab und vergaß in der Eile der 
Abreiſe, mich mit Morphium zu verſorgen. 

An meinem neuen Aufenthaltsort ſand ich es unmöglich, 
mir welches zu verſchafſen, und mußte mich ohne daſſelbe be- 
helfen. Die Körper- und Seelenqualen aber, die ich durch 
feine Entbehrung litt, kann mir nur der nachempfinden, der 
an dieſes Gift gewöhnt iſt und den Verſuch gemacht hat, 
es aufzugeben. 

Jetzt erſt begriff ich, wie tückiſch die Wohlthaten ſind, 
welche dieſe Gifte uns gewähren. Die Martern ſteigerten 
ſich in einer Weiſe, daß ich glaubte, wahnſinnig werden zu 
müſſen, wenn ich noch länger ohne Morphium leben ſollte. 
Nach zwei Tagen wurde mein Zuſtand unerträglich, daß iche 
nach Hauſe reiſte, mir welches zu holen. 

Zu Hauſe angelangt, nahm ich eine Doſis, die mir un⸗ 
mittelbar Erleichterung verſchaffte. Doch muß ich in meiner 
Haſt eine zu ſtarke Doſis genommen haben, denn ich verfiel 
in einen tiefen Schlaf, der die ganze Nacht dauerte, 
und erwachte am Morgen in einem Zuſtand von Betäubung. 
Mein Herz ſchlug heftig, meine Glieder waren ſteif, und 

ich hatte ein eigenthümlich prickelndes Gefühl darin. Ich 

konnte weder Hand noch Fuß rühren, in meinen Ohren 
klang es wie Glockengeläut, ein rother Nebel ſchwamm mir vor 
den Augen, meine Zunge war geſchwollen, zweimal ſo dick 
wie ſonſt, hart und trocken. Mir war als müſſe ich ſterben, 
doch konnte ich nichts thun, um Jemanden herbeizurufen. 
So lag ich, bis das Mädchen mir mein Frühſtück brachte. 
Sie rief meine Familie zuſammen und bald ſaß der Arzt an 
meinem Bette. 

Er ordnete alles Nothwendige an und nach wenigen 
Stunden war die Gefahr beſeitigt. Doch ſagte der Doktor, 
daß ich mit knapper Noth dem Tod durch Morphiumvergif⸗ 
tung entronnen ſei. Die grauenhafte Gewohnheit, zu deren 
Opfer ich mich gemacht hatte, flößte ihm viel Theilnahme 
ein und er beſchwor mich dagegen anzukämpfen, bevor es 
zu ſpät ſei. Wenn ſie ſich meiner noch ſtärter bemächtige, 
vermöge ich ihr nicht mehr zu widerſtehen; bereits habe ſie 
meine Herzthätigkeit geſchwächt und meine Konſtitution unter- 
graben. Dabei führte er mir ſo furchtbare Reſultate des 
Morphiumgebrauchs an, daß ich erbebte. In zwei Jahren 
„wenn ich noch ſo lange lebte“, würde mein Geſicht, wie er 
mir nachdrücklich betheuerte, jede Spur von Jugend und 
Weiblichkeit verloren haben. 

Ich verſprach ihm, dagegen anzukämpfen, er hatte jedoch 
kaum das Zimmer verlaſſen, als ich eine neue Doſis nahm, 
um die Schreckniſſe zu vergeſſen, die er mir ſoeben vor 
Augen geſtellt hatte — ein nettes Beiſpiel für die mora⸗ 
liſche Erſchlaffung, die der Genuß des Morphiums mit ſich 
bringt. 

Während der folgenden Monate litt ich viel am Herzen. 
Meine frühere Energie verlor ich ganz und fühlte mich ſelbſt 
unter dem Einfluß des Morphiums ſtumpf und träge. 


. 


Mein Geſicht veränderte fih immer ungünſtiger, von Wan- 


gen und Lippen ſchwand jede Spur von Farbe, die Haut 
glich Pergament, die Augen ſtierten leer und erloſchen drein. 
Ich ſah aus, als ſei ich plötzlich alt geworden. 


Lehnte ich mich nun gegen den Fluch auf, der mir auf 
Leib und Leben laſtete? Leider nein, ich unterzog mich 
leinerlei Anſtrengung, ihn abzuwehren. Wie ein Trunken⸗ 
bold zu ſeinem Schnaps, der ihn an Leib und Seele ruinirt, 
flüchtete ich mich zu meinem Giſt, bloß weil ich's nicht miſſen 


konnte, weil ich die Kraft nicht beſaß, von ihm zu laſſen. 

Natürlich wurde es in Folge deſſen immer ſchlimmer 
mit mir, und das Bischen Leben, das noch in mir war, 
wurde gewaltſam zerſtört. Auch mein Gemüth litt, ein ner⸗ 
vös krankhafter Zuſtand bemächtigte ſich meiner, ſeltſame 
Phantaſien durchkreuzten mein Gehirn, ich konnte kaum noch 
zuſammenhängend denken. Ich ſcheute davor zurück, mein 
Geſicht zu betrachten, und wandte die Augen ab, wenn ich 
an einem Spiegel vorbeikam. 5 

Schwach war ich bis zur Hilfloſigkeit. Im Bette gerade 
zu liegen, hinderte mich der Schmerz im Herzen, ich mußte 
alfo in halbſitzender Stellung ſchlafen. Dazu begann ich 
Blut in kleineren und größeren Mengen zu ſpeien. So 
jämmerlich, ſchwach und hoffnungslos fühlte ich mich, daß 
ich den Tod wünſchenswerth fand und darüber nachdachte, 
auf welchem Wege ich ihn ſchmerzlos finden konnte. Ich 
hatte es ja jo leicht — eine extraſtarke Doſis — und vor- 
bei war Alles. 

So zauberiſch lockend winkte mir dieſe Ausſicht, daß 

ich entſchieden mit meiner letzten verhängnißvollen Doſis aus 
dem Leben gegangen ſein würde, hätte das Schickſal nicht 
eingegriffen. 
Ich ſtand wieder einmal in der Apotheke, als ein altes 
Weib eintrat, das betrunken zu ſein ſchien. Es war eine 
total verkommene Perſon, deren ſchmutziges gedunſenes Ge- 
ſicht von einem fieberiſchen Roth befleckt und geſtreift war. 
Ihre eitrigen Augen trieften und floſſen über, ihr graues 
Haar hing ihr in Zotteln um's Geſicht, aus dem zahnloſen 
Munde rieſelte Geifer auf die Kleidungsſtücke herab und 
ihre ganze widerwärtige und idiotiſche Erſcheinung flößte 
mir Grauen ein. Ein ſo ekelhaftes Geſchöpf hatte ich noch 
nie geſehen, noch nie ein blödſinnigeres Lachen gehört, wie 
das, womit fie eine Bemerkung des Apothekers beantwortete. 
Einigermaßen neugierig gemacht ſah ich zu, was er ihr ein- 
händigte. Zu meinem Staunen ſah ich, daß es eine Flaſche 
Chlorodyn war, für die ſie drei Mark zahlte. Noch mehr 
überrajchte es mich, als ich den Apotheker jagen hörte: „Das 
iſt nun ſchon die zweite, die Sie heute bekommen. Wollen 
Sie die denn auch noch durch die Surge! jagen? Sie fom- 
men noch ganz gewiß in's Irrenhaus!“ 

Das Weib war jon längſt fort und ich frand immer 
noch am Ladentiſch und ſtarrte den Apotheker an. „Ja, ja,“ 
ſagte er, „haben Sie ſchon je ein ausbündigeres Scheuſal 
geſehen? Dabei iſt die ganze Perſon keine fünfundvierzig 
Jahre alt und war vor zehn Jahren noch von ſchöner, 
ſtattlicher Geſtalt. Sie kennen Sie nicht, was? Das iſt 
die ehemalige Frau Geheimrath S. S. die früher hier eine 
große Rolle in der Geſellſchaft ſpielte. Ihr Mann iſt todt 
und ſie iſt morphiumſüchtig. Das hat ſie ſo herunterge— 
bracht. Aber lange macht fies nicht mehr. Sie ift überhaupt 
nicht mehr richtig im Kopfe!“ 

Alſo das war meine Zukunft! Solch' ein Geſchöpf des 
Etels und Abſcheus, folh’ ein Zerrbild des Menf henthums, 
ſolch' eine wüſte Ruine zu werden ſtand auch mir bevar. 
Tauſend Lichter tanzten vor meinen Augen, ein Hohngelächter 
klang mir in's Ohr, eine erſtickend heiße Luft drang auf 
mich ein. Wie Centnerſchwere ſchien's auf meinem Gehirn 
zi. laſten. Mein geſchwächter Körper vermochte dieſe Ein⸗ 
drücke nicht auszuhalten, ich ſchwankte, fiel um und Nacht 
umfing mich. t 

Drei Wochen ſpäter erwachte ich in meinem Bett zum 
Bewußtſein. Langſam genas ich von einer Gehirnentzündung. 
Bittere Kämpfe ſtanden mir bevor, wie raſend verlangte ich 
wieder und wieder nach meinem Gift — und doch trug ich den 
Sieg davon, doch habe ich kein Opiat mehr berührt. 

Darüber ſind zwei Jahre vergangen. Meine Gejund- 
heit hat ſich gebeſſert, aber noch lebt die Erinnerung an die 
vergangenen Schrecken in mir und eine Empfindung des 
Grauens überſchleicht mich, wenn ich der Alten geden e, der 
ich meine Heilung verdanke. ; 
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Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 

5 wirkt 
#4 schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 

pA fi fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


... 
N die in Folge ihres Berufes gezwungen 
Al | 2 Perso n en sind, in Räumen mit schlechter Luft 
zu athmen oder viel und andauernd 
rr nn sprechen, 2. B. 
Sp Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
BT Reisen e, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
325” Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten 


Fay's ächten Sodener 


- - N 
Mineral- Pastillen 
aene e eta aa REN 
als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 
Versuch machen wollen. 
Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 


für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihre 
Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen. 525 Frhr. v. S. in 8. $ 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlu. en, 


; Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 

5 Nachahmungen weise man zurück! 
Bil 

ist jede Dame mit einem zarten, reinen 


dschön! 
Schon! 
Gesichrt, rosigen, jugendfrischen Aus- 


sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


fadebeuler Lilienmileh - Seife 


—— 


Unverfälschten Rothwein 
P. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


Carl Th. Oohmen, Gohlenz 426. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdig. 


Cotthuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse B. 
anerkannt billigste Bezugsquelle, 
Reichhaltige Musterauswahl franco 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
oder Paletots separate Sortimente 

unter Kreuzband, ` 
00 Abgabe jeder Meterzahl. 00 


v Bergmann & Co., 


Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
à Stück 50 Pig überall vorrätig. 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
ee  Pyrosculptur-Technik 

Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie + 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für mo 


STUTTGART. 


derne Möbelindustrie. 
E 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
X lassen Sie sich daher 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, ® 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und $ 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. 
Fahrräderfabrik in Deutsch-Wartenberg 


sofort unsern 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur- Nussbaum, polirt, 
70 em hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
x thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir=Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk, 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald, 


ANRA 8 


1 
9 Pfd. ff. gebr. Kaffee 7.29 8.9 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pid. Margarine M. 459 „ 5.3 
9 Pid. ff. Melerei-Butter „ 11.40 
9 Pfd. Schweizer-Käse „ 630 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 5.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse „ 234 
9 Pfd. Stangen-Seife „ 1.80 
9 Pfd. Toiletten-Seife » 2.70 
45 Stck. Mandelseife, à 20Pf. „ 5.— 


Carl Duer, Flensburg l, 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3,50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Fienskurg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehit bill. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für Bi 
Maschinenbau und Elektrotechnik. E 


Programme kostenfrei. 


Direktor Hoepke. 5% 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 
troffener Qualität, das 10 Pfund- 


Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Billigste Bezugsquelle für 


Gigarr 


ag 100 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4 o »„ „2.00 2.80 3.— 
5 o „ „Z 340 3.60 3.80 
Ó ə „ v 4.20 4.50 4.80 
8» „ „ 5.40 5.60 5.80 


10 „ » » 6.50 7.— 7.50 
Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preisconrant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f.einKinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „ „ jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 » „ u Damenkleid 15.— ” 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 
Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Ruld. 


Ergänzung der täglichen Nahrun 


auittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, comcentristes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr, 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme % rasche Hebung der körperlichen Kräfte 4 Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 


Warzung vor Fälschu: 


Haematogen 


Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
„Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gej, m. b. H., Thorn, 


